
DDDDaaaatttteeeennnn,,,, DDDDaaaatttteeeennnn,,,, DDDDaaaatttteeeennnn
WWWWiiiieeee IIIIhhhhrrrr EEEEuuuucccchhhh vvvvoooorrrr DDDDaaaatttteeeennnnkkkkllllaaaauuuu sssscccchhhhüüüüttttzzzzt uuuunnnndddd aaaannnn ffffrrrreeeeiiiieeee
SSSSoooofffftwwwwaaaarrrreeee hhhheeeerrrraaaannnnkkkkoooommmmmmmmtttt…………

AAAAssssyyyyllll iiiinnnn ddddeeeerrrr MMMMeeeennnnssssaaaa
WWWWiiiieeee ddddiiiieeee LLLLaaaannnnddddeeeessssrrrreeeeggggiiiieeeerrrruuuunnnngggg FFFFllllüüüücccchhhhttttlllliiiinnnnggggeeee aaaauuuuffff ddddeeeemmmm CCCCaaaammmmppppuuuussss uuuunnnntttteeeerrrrbbbbrrrriiiinnnnggggtttt
uuuunnnndddd wwwwaaaassss SSSSttttuuuuddddeeeennnntttteeeennnn ddddaaaavvvvoooonnnn hhhhaaaalllltttteeeennnn…………

MMMMooooddddeeee ffffüüüürrrr SSSSttttuuuuddddeeeennnntttteeeennnn
WWWWiiiieeee eeeeiiiinnnn PPPPhhhhyyyyssssiiiikkkkeeeerrrr sssseeeeiiiinnnneeee KKKKoooommmmmmmmiiiilllliiiittttoooonnnneeeennnn aaaauuuussss ddddeeeennnn NNNNeeeerrrrdddd----
KKKKllllaaaammmmoooottttteeeennnn hhhhoooolllleeeennnn wwwwiiiillllllll…………

Fo
to

:A
m

ac
G

ar
be

27. Jahrgang | Nr. 22 | 21. Oktober 2015 | www.ad-rem.de

Die unabhängige Hochschulzeitung – Wir kommen zur Sache!



UNI INTERN2

Wer hätte das gedacht? Die
eigentlich sanierungsbedürfti-
ge Neue Mensa wird Flücht-
lingsunterkunft. Statt bier-
stübeliger Atmosphäre also
Internationales mitten auf
dem Campus. Auch an der Au-
gust-Bebel-Straße und in den
Turnhallen sind Asylbewerber
untergebracht. Die TU Dres-
den muss als gesellschaftli-
cher Akteur in der Flüchtlings-
krise also einige Herausforde-
rungen bewältigen. Das ist
machbar und gut so. Denn
nach einem Jahr Pegida auf
Dresdens Straßen steht fest:
Der Ruf der Stadt ist stark be-
schädigt, der internationale
Wissenschaftsstandort durch
den offenen Fremdenhass in
Gefahr. Da nützt kein Gejam-
mer über das entfallende
Sportangebot. Pegida hat
Ressentiments wieder gesell-
schaftsfähig gemacht. Es
reicht nicht, sich im kleinen
Kreis über die Hinterwäldler
zu echauffieren, dann aber
montagabends die Jalousien
zu verdunkeln und zu hoffen,
dass der Spuk bald vorbei sein
wird. Die Uni und jeder Stu-
dent kann aktiv an einer Will-
kommenskultur und Bildungs-
angeboten für ankommende
Flüchtlinge mitarbeiten.

* studiert Politik- und Kommunikati-
onswissenschaften an der TUD und
schreibt seit Herbst 2014 für „ad rem“

ZUR SACHE.

Von Till Uebelacker *

Die unabhängige Hochschulzeitung in Dresden

Dresdner Magazin Verlag GmbH,
Geschäftsführer: Dirk Richter, Tobias Spitzhorn

Nadine Faust,
Tel.: (0351) 4864 2227, Mail: redaktion@ad-rem.de

Marie-Therese
Greiner-Adam, Till Uebelacker,

Lisa Neugebauer, Johanna Mechler, Christi-
an Schmidt, Nane Krüger, Tanja Rudert,

Julius Meyer, Finn Schufft, Florian
Schumann, Tobias Anderle, : Katrin Mädler,

Matthias Schöne, Susanne Magis-
ter, Andreas Herrmann, Catharina
Jäger, Phillip Heinz, Amac Garbe,

Norbert Scholz

Tobias Spitzhorn, Ludwig Zeumer

Ostra-Allee 18, 01067 Dresden
Tel.: (0351) 4864 2457, Fax: (0351) 4864 2465

Dresdner Verlagshaus Druck GmbH & Co. KG

Die 676. Ausgabe erscheint am .

In die Neue Mensa an der TU Dresden ist wieder
Leben eingezogen. Keine Studenten, sondern 220
Menschen, die in Deutschland Asyl suchen, sind
seit dem 18. Oktober dort untergebracht. Mit der
Nachricht, dass in dem Gebäude mitten auf dem
Campus bald Flüchtlinge wohnen sollen, über-
raschten die Behörden
Anfang Oktober.
Das DDR-Gebäude war
im Herbst 2014 wegen
baulicher Mängel ge-
schlossen worden. Vieles
war in die Jahre gekom-
men und verursachte Pro-
bleme, wie beispielsweise
die Wärmedämmung,
Lüftungs- und Elektroan-
lagen oder die sanitären
Einrichtungen. Besonders kritisch waren auch
Mängel beim Brandschutz sowie der Haustechnik.
Auch die Bierstube musste ausziehen („ad rem“
berichtete, zuletzt in Ausgabe 1.2015 vom 14. Janu-
ar). „Das ist eine ganze Liste an Mängeln“, teilt
Dr. Heike Müller, Pressesprecherin des Studen-
tenwerkes Dresden, mit. „Wir haben das Gebäude
an das Land übergeben mit allen Hinweisen, was
dort nicht in Ordnung ist“, sagt sie weiter.
In kurzer Zeit konnte also offenbar ein als Mensa
nicht mehr nutzbares Gebäude zu einer adäqua-
ten Unterkunft für viele Menschen hergerichtet
werden. Ingolf Ulrich, stellvertretender Presse-
sprecher der Landesdirektion Sachsen, erklärt
dies wie folgt: „Es ist ein Unterschied, ob ein Ge-
bäude als Mensa genutzt wird mit einem Durch-
lauf von ein paar Tausend Studierenden pro Tag
oder ob es als Asylbewerbernotunterkunft einge-
setzt wird.“ Die Mängel seien also nun soweit be-
hoben worden, dass die Asylunterkunft möglich

ist. „Wäre nicht alles in Ordnung gewesen, in Be-
zug auf den Brandschutz beispielsweise, hätte die
Immobilie gar nicht freigegeben werden können“,
sagt Ulrich. Er schätzt die Neue Mensa als keine
schlechte Unterkunft ein: „Es ist nicht unideal. Es
gibt zwei beheizbare Speisesäle, in denen die

Menschen übernachten
können.“ Gerade in Hin-
blick auf den Winter sei
dies auf jeden Fall besser
als Zelte.
Betreut werden die 220
Neueingezogenen vom
Deutschen Roten Kreuz,
das auch für die Asylnot-
unterkunft in den Turn-
hallen auf der Nöthnitzer
Straße zuständig ist. Somit

sind an verschiedenen Stellen auf dem Campus
der TU Dresden Menschen, die vor Krieg und
Verfolgung aus ihrem Heimatländern geflohen
sind, untergebracht. Hinzukommt nun neben der
Neuen Mensa laut einer Pressemitteilung der
Landesdirektion auch ein beheizbares Zelt, das
auf dem Sportplatz an der August-Bebel-Straße
als Unterkunft dienen soll.
Wie lange die Neue Mensa als Asylnotunterkunft
genutzt wird, steht laut Ulrich nicht fest. Klar ist,
dass die Flüchtlinge dort nicht ewig bleiben sol-
len: Die Neue Mensa dient nur als Erstaufnahme.
Später sollen die Asylsuchenden auf kommunale
Einrichtungen aufgeteilt werden. Idealerweise
nach drei Monaten. Bei der momentanen Über-
lastung ist aber mit einem längeren Zeitraum zu
rechnen. | Pia Uffelmann

Netzinfos: blog.ad-rem.de/tag/bierstube sowie blog.ad-rem.de/
tag/neue-mensa

OObbddaacchh iinn ddeerr MMeennssaa
Seit dem

18. Oktober
wohnen 220

Menschen in der
2014 wegen
Baufälligkeit

geschlossenen
Neuen Mensa

Dresden.

Die Neue Mensa dient zur-
zeit als Flüchtlingsunter-
kunft. Foto: Amac Garbe

„Wäre nicht alles in Ordnung
gewesen, in Bezug auf den

Brandschutz beispielsweise,
hätte die Immobilie gar nicht
freigegeben werden können.“

Ingolf Ulrich



Fast jedes Mobiltelefon besitzt heutzutage eine
kleine eingebaute Kamera, die es ermöglicht, je-
derzeit und überall Momente und Sichtweisen
festzuhalten. Frühere Modelle der Fotoapparate
sind weitaus größer und gewichtiger, haben aber

auch ihren ganz eigenen Char-
me. Am 28. Oktober lädt der
Studentische Fotoclub Dresden
erstmalig zu einem Tag der Fo-
tografie in die Villa Tusculum
ein. Unter anderem besteht für
die Besucher dann die Möglich-
keit, sich hinter oder auch vor
der Kamera auszuprobieren. Da-
für steht eine alte Faltbalgkame-
ra zur Verfügung, mit der im
Studio des Fotoclubs experi-
mentiert werden kann, um an-

schließend die Bilder in der Dunkelkammer
selbst zu entwickeln. „Für jemanden, der das
noch nie ausprobiert hat, ist das eine spannende
Sache“, empfiehlt der 25-jährige Fabian Lange.

Fotografie als gemeinsame Begeisterung
Seit fast einem Jahr gehört der TU-Student im
zehnten Diplomsemester Verfahrenstechnik zu

den Mitgliedern des Fotoclubs. Gemeinsam mit
knapp 20 weiteren Studenten trifft er sich jeden
Montagabend im Keller der Villa Tusculum. Be-
reits seit 2006 begegnen sich dort regelmäßig fo-
tografieaffine junge Menschen, um sich gegen-
seitig auszutauschen. „Falls man Fragen hat, fin-
det man hier immer jemanden, der sich auf dem
gewünschten Gebiet der Fotografie gut aus-
kennt. Das hilft ungemein, um sich stetig zu ver-
bessern“, erklärt Lange.
Neben dem gegenseitigen Austausch besuchen
die Mitglieder auch Ausstellungen, organisieren
Projekte oder fotografieren gemeinsam. Das
Studentenwerk Dresden stellt ihnen dafür die
nötigen Räumlichkeiten mit Studio und Dunkel-
kammer zur Verfügung und unterstützt den
Club auch finanziell, wie Lange erklärt. Weiterer
Materialbedarf wird über den Mitgliedsbeitrag
von zwölf Euro pro Semester oder auch durch
Spenden von altem Equipment gedeckt. Fabian
Lange schätzt den Studentenclub schließlich vor
allem, weil er dort Menschen trifft, die sein
großes Interesse für das Fotografieren teilen:
„Oft bleibt ein so schönes Hobby aufgrund von
anderen Verpflichtungen auf der Strecke. Doch
es mit Gleichgesinnten auszuüben, inspiriert

und motiviert einen immer wieder, am Ball zu
bleiben.“

Kooperation mit der bühne
Die Begeisterung für dieses Medium will der Stu-
dentenclub am Tag der Fotografie mit Besu-
chern teilen sowie ihnen die Möglichkeit eines
Einblicks in die Tätigkeiten des Clubs gewähren.
Neben dem Ausprobieren an der Faltbalgkamera
gibt es weitere Angebote, erläutert Lange. So
werden beispielsweise ausgewählte Fotografien
der Mitglieder in einer Ausstellung gezeigt,
während die Besucher sich auch konstruktives
Feedback für mitgebrachte Bilder einholen kön-
nen. Darüber hinaus informieren verschiedene
Vorträge über das Thema. Den Abschluss des
Tages bildet eine Theateraufführung der bühne
– dem Theater der TU, welche vom Club live
fotografiert wird. Die Fotos werden dann in
Echtzeit im Bühnenstück integriert. „An dieser
Stelle sind die Besucher natürlich auch einge-
laden, ihre Kameras mitzubringen“, betont
Fabian Lange. | Johanna Mechler

Tag der Fotografie am 28. Oktober (16.45 bis 21 Uhr) im Tuscu-
lumDresden. Netzinfos: www.sfc-dresden.de

Am 28. Oktober
lädt der Stu-

dentische Foto-
club Dresden

Interessierte zum
Schauen und

Mitmachen ein.

„Falls man Fragen hat,
findet man hier immer
jemanden, der sich auf
dem gewünschten Ge-

biet der Fotografie
gut auskennt.“

Fabian Lange

Fabian Lange frönt seinemHobby
im Studentischen Fotoclub Dres-
den. Foto: Amac Garbe
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UNI EXTERN 3

Pünktlich zum Semesterbeginn gibt es auf dem Campus
der TU Dresden eine neue Anlaufstelle der AOK PLUS, speziell für
Studenten und Mitarbeiter der Universität.

Der Campusservice der AOK PLUS befindet sich im
Haus der Sparkasse, Weißbachstraße 2,

und ist
dienstags und donnerstags von 9 bis 13 Uhr und von 14 bis 18 Uhr
sowie mittwochs von 9 bis 14 Uhr

besetzt.

Per Mail ist er unter
campus-service-dresden@plus.aok.de

erreichbar.

Ab sofort neuer Campusservice
der AOK PLUS in Dresden

„Unser Angebot wird bei Studierenden
sicher gut ankommen“, ist Regional-
geschäftsführer Volker Wünsche über-
zeugt. „Unsere Pluspunkte sind kurze
Wege für Studenten und TU-Mitarbei-
ter, persönliche Ansprechpartner, die
zu allen Fragen rund um die Kranken-
versicherung Auskunft geben können,
und dazu ein großes Leistungs-
angebot. Da mehr als zehn Prozent der
Studenten aus dem Ausland stammen,
haben wir zudem Mitarbeiter mit
hervorragenden Englisch-Kenntnissen
vor Ort.“

– Anzeige –

Leistungsstark
und ortsnah

Jetzt zur

AOK PLUS we
chseln

Gesundheit in
besten Händen
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Eingebettet in ein großes Verbundprojekt
zur Quantifizierung aktueller und zu-
künftiger Wasserressourcen, begibt sich
seit 2002 ein Team internationaler Karto-
graphen und Geographen jährlich mehr-
mals ins zentralasiatische Tien-Shan-Ge-
birge. Dort wollen sie die Reaktion der
Gletscher auf Klimaveränderungen ver-
stehen und rückwirkend über die vergan-
genen 50 Jahre erfassen. Seit vier Jahren
forscht das Team im aktuellen Gebiet.
„Man versucht, die Aufenthalte kurz zu
halten, maximal zwei Wochen. Dafür fin-
den sie aber sehr regelmäßig statt“, sagt
Dr. Tobias Bolch, Forscher am Geogra-
phischen Institut der Universität Zürich
und Mitarbeiter am Institut für Kartogra-
phie der TU Dresden. Die Reisen ins asia-
tische Hochgebirge, dessen höchster Gip-
fel 7439 Meter erreicht, dürften, aufgrund
der gegebenen natürlichen Bedingungen,
äußerst anstrengend sein.

Klimastation in 4 000 Metern Höhe
„Man reist ins Gelände, um Daten am
Gletscher zu überprüfen und auch andere
Dinge zu untersuchen. Beispielsweise
haben wir eine Klimastation eingerichtet,
die höchste im Tien Shan auf über 4000
Metern“, erzählt Bolch. Ziel der Arbeit ist
es, den Verlauf der Gletscherschmelze
zeitlich so weit wie möglich zurück zu
modellieren und die Reaktionen der Glet-
scher auf Klimaveränderungen in Hin-
sicht auf Wasser als Ressource vorherzu-
sagen. Dabei kamen bisher drei
verschiedene Messmethoden zur An-

wendung, die jeweiligen Ergebnisse
wurden verglichen, um den Wert der
gewonnenen Daten evaluieren zu kön-
nen.
Bei der ersten Methode wurde GRACE
(Gravity Recovery and Climate Ex-
periment) verwendet, ein Satellitenpro-
jekt der NASA und des Deutschen Zen-
trums für Luft- und Raumfahrt, wobei
der Knackpunkt die Abhängigkeit von
Gravität und Masse ist. Durch die Mes-
sung von Gravitätsanomalien lässt sich
die Verteilung von Masse auf dem Plane-
ten und deren zeitliche Veränderung zei-
gen.
„Von 2003 bis 2009
wurden zusätzlich per
Laser Altimetriedaten
erhoben, um so Hö-
henänderungen über
Jahre erfassen zu kön-
nen. Mit dieser Me-
thode kamen wir zu
einem ähnlichen Er-
gebnis wie mit
GRACE“, erklärt Dr.
Bolch. Bei der dritten Methode handelt es
sich um eine Massenbilanzmodellierung
der Gletschermassenveränderung. Bolch
ergänzt: „Die Dresdner haben einen gro-
ßen Beitrag geleistet. Wir haben die Vo-
lumenänderung aller Gletscher abge-
schätzt.“
Die Ergebnisse der Untersuchungen sind
erschreckend. Der Verlust an Gletscher-
masse im Tien Shan ist in den vergange-
nen 50 Jahren mehr als viermal so groß

wie der weltweite Durchschnitt im selben
Zeitraum. „Es ist eindeutig, dass die
Gletscher seit Beginn der Aufzeichnun-
gen an Masse verloren haben. Bis in die
70er-Jahre war die Lage relativ stabil.
Inzwischen ist aber ganz klar, dass die
Gletscher abschmelzen“, fasst Bolch
zusammen.

In 35 Jahren deutlich weniger Wasser
Das Schmelzwasser aus dem Tien Shan
versorgt die Menschen in Kasachstan,
Kirgisistan, Usbekistan, Turkmenistan
und Teilen Chinas mit Trinkwasser. Dr.

Tobias Bolch erklärt:
„Die Gletscher sind ein
Wasserturm für die
umliegenden Tieflän-
der mit wenig Nieder-
schlag.“ Dabei wird es
bei weiter fortschrei-
tender Schmelze zu-
nächst mehr Wasser
geben, dann aber
trocknen Flüsse und
Seen aus. „Langfristig

ist irgendwann ein Punkt erreicht, an
dem zu wenig Gletschereis vorhanden ist.
Man kann im Moment erwarten, dass der
Wasserabfluss ab 2050 signifikant ab-
nimmt.“
Erneut liegt also aus dem Bereich der
Wissenschaft eine Arbeit vor, die massi-
ve, zeitnahe Auswirkungen des Klima-
wandels empirisch belegt, während sich
auf politischer Ebene in Sachen Klima
leider wenig tut. | Tobias Anderle

Ein internationales
Wissenschaftlerteam hat
unter Mitwirkung der TU

Dresden in einer Langzeitstudie
zur Gletscherschmelze in

Zentralasien erschreckende
Ergebnisse erzielt.

Dr. Tobias Bolch (Mitte) hat schon einige
Expeditionen ins Tien-Shan-Gebirge unter-
nommen. Foto: Amac Garbe

„Die Gletscher sind ein
Wasserturm für die
umliegenden Tief-
ländermit wenig

Niederschlag.“
Dr. Tobias Bolch

SScchhwwiinnddeeeeennnnddddeeee
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Trauriges Jubiläum für Dresden: Der Pegi-
da-Wahn begann genau vor einem Jahr, als
Bachmann sein unheimliches Treiben in
Gang setzte und dessen jetzige Ausmaße er
sich zu Beginn bestimmt noch nicht aus-
malen konnte. Anfänglich nur als 300 Spin-
ner belächelt, wuchs die Bewegung blitzar-
tig zu einem lokalen Massenphänomen an,
welches viele, besonders die kommunalen
Verantwortlichen, überforderte. Und heu-
te? Ist Pegida nicht abgeflaut, wie es viele
gehofft hatten, kein Problem, das einfach
ausgesessen werden kann, sondern zur
hässlichsten Fratze des im vergangenen
Jahr wieder deutlich sichtbar gewordenen
Rassismus und Rechtspopulismus mutiert.
Oftmals als ostdeutsches Problem abge-
stempelt, ist es jedoch deutlich sichtbar,
dass sich Menschen in ganz Deutschland
immer mehr ermutigt und angestachelt
fühlen, ihrer in sich schwelenden Abnei-
gung gegenüber Nichtdeutschen durch Ta-
ten oder Worte Luft zu machen. Selbst auf
bundespolitischer Ebene gibt es mit der
AfD ein Organ, das bei der nächsten Bun-

destagswahl als Sammel-
becken für Stimmen von
Rechts herhalten kann.
25 Jahre nach der Wie-
dervereinigung bahnt
sich wieder eine neue

Trennung Deutsch-
lands an, nur ohne re-
gionale Grenzen. Verlust-
ängste sind menschlich und sollten ernst
genommen werden, trotzdem ist es er-
schreckend zu sehen, dass die sonst so
duldsamen und protestunfähigen deut-
schen Bürger kaum gegen die Bankenret-
tung vor ein paar Jahren aufbegehrten, aber
jetzt auf einmal ihre Existenz bedroht se-
hen: von den Ärmsten der Armen. Die bür-
gerlichen Parteien stehen jetzt vor der Ver-
antwortung, aber auch der Chance, mithilfe
des Zuspruchs der breiten Bevölkerung die
Flüchtlingspolitik in die richtigen Bahnen
zu lenken, um so ihren Status einer demo-
kratischen Partei wieder zu restaurieren
und ihre eigene politische Legitimation zu
stärken. So oder so: Die nächsten Monate
könnten zu einem Schlüsselereignis in der
zukünftigen deutschen sowie europäischen
Geschichte führen.
Essen gibt’s auch noch: Freitag (23.10.) Chili
con carne mit Reis und Blattsalat in der
Mensa Reichenbachstraße, vegetarische
Köttbullar auf Blattspinat und Schwenkkar-
toffeln in der Mensologie am Montag
(26.10.) und drei hausgemachte Quarkkäul-
chen auf Apfelkompott am Dienstag (27.10.)
in der Mensa Johannstadt. | Julius Meyer

Zeichnung: Norbert Scholz

MMeennssaattiipppp● Man kann sich ja manchmal
durchaus wundern. Da stellen sich
die Erstis stundenlang vorm Chemie-
Bau an (Im Regen! Bei gefühlt null
Grad!), um einWelcome Package zu
bekommen. Warten, stehen, gehen
zehn Zentimeter vor, stehen wieder,
warten wieder. Warum machen die
das? Klar, möchte man meinen: So ei-
ne Erstitasche ist ja wie eine Zucker-
tüte. Klar, meinen auch wir: Schließ-
lich sind sie prall gefüllt: Brotdose, Ti-
mer, Gutscheinheft und natürlich ei-
ne „ad rem“ – alles dabei. Nur: Warum
umständlich, wenn es auch einfach
geht? Wir verlosen nämlich diese
Woche drei Exemplare der begehrten
Taschen. Bei einem Käffchen
„adrem“ lesen, fix die Gewinnspiel-
frage beantworten und dann braucht
es nur noch das Quäntchen Glück.
Das ist doch viel entspannter als an-
stehen.

● Apropos anstehen: Wenn man
sozusagen old school unterwegs ist
und nicht die Selbstzahler-Kassen
nutzt, dann ist die Warterei obligato-
risches Ende eines jeden IKEA-Be-
suchs. Als ob man nicht – zwangswei-
se – schon genug Zeit damit ver-
bracht hätte, auf dem größtmögli-

chen Umweg zur Zielabteilung zu
kommen. Frei nach dem Motto: Man
wollte eine Lampe und kaufte ein
Wohnzimmer. Aber zugegebenerma-
ßen macht es ja auch Spaß, durch all
die schön eingerichteten Ausstel-
lungsräume zu wandeln und Pläne zu
schmieden für die eigenen vier Wän-
de – das wollen wir Euch natürlich
nicht vorenthalten. Deshalb verlosen
wir diese Woche außerdem zwei
IKEA-Gutscheine im Wert von je
25Euro. Reicht vielleicht nicht fürs
komplette Inventar, ist aber allemal
ein guter Grund, auf Einrichtungs-
bummel zu gehen.

● Um zum potenziellen Gewinner-
kreis zu gehören, solltet Ihr die richti-
ge Antwort für folgende Frage parat
haben: Wie ist der Name der Künstle-
rin, die das Design für das diesjährige
Welcome Package entworfen hat?
Schickt Eure Antwort bis Freitag
(23.10., 13 Uhr) per Mail an leser-
post@ad-rem.de. Der Rechtsweg ist
wie immer ausgeschlossen.

Absahner 21.2015
Den Film „Spooks“ haben Reiner
Hugler, Sarah Meuters und Nils Fie-
belkorn abgesahnt. Auf die Leipziger
Designmesse können Willi Schulze
und Miriam Wiegel gehen. | LMA

ABSAHNEN.

CLUB / BAR / KINO / MUSEUM / KIRCHE / PLATTENLADEN / GROSSER GARTEN / MUSIKHAUS / OFF SPACE
PARTYS / KONZERTE / VJ-BATTLE / INSTALLATIONEN / FILME / VORTRÄGE / WORKSHOPS
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● Hinkommen: Per Nachtzug
ab Dresden kosten Hin- und
Rückfahrt, wenn man früh ge-
nug bucht, ab 100 Euro. Mit
dem Auto braucht man circa
acht Stunden, mit dem Flug-
zeug circa eine (ab 90 Euro).
Als erstes muss das Geld ge-
tauscht werden – weg mit den
Euros, her mit den Schweizer-
franken (SFR)! Der Wechsel-
kurs liegt in diesem Jahr bei
etwa 1:1.

● Unterkommen: Couchsur-
fingangebote in Basel sind
mehr als rar, Hotels (nicht un-
ter 100 SFR/Nacht) und Hos-
tels (30 SFR/Nacht im 5-Bett-
Zimmer) vergleichsweise teu-
er. Camping-Parzellen im Ber-
ner Oberland, zum Beispiel
am Thuner See, kosten etwa
20 SFR.

● Rumkommen: Das Schie-
nennetz ist sehr gut ausge-
baut. Es gibt zahlreiche Sparti-
ckets, welche die hohen Prei-
se lindern – aus 40 SFR für die
Strecke Basel-Bern werden
dann mal eben 20 SFR. | LMA

HIN UND WEG.

● Grenzwege: Im Kanton Basel-Land
liegt das Baselbiet, wo man hin- und her-
wandern kann zwischen schweizerischen
und französischen Dörfern – ohne einer
Menschenseele zu begegnen. Als Aus-
gangspunkt eignet sich das Dorf Metz-

erlen, in dem auch das eindrucksvolle Klos-
ter Mariastein steht.

● Grenzstädte: Die deutsch-französische
Grenzstadt Rheinfelden ist auf deutscher
Seite eher trist, aber jenseits des Rheins ein
malerisches Fachwerkstädtchen, das einen
Ausflug lohnt. Eine S-Bahn fährt ab Basel.

● Grenzregionen: Auch das Elsass ist
nicht fern. Eine Fahrt entlang der Wein-
straße bietet Weinberge, soweit das Auge
reicht, und ein Klischee-Dorf nach dem
anderen, einige (zum Beispiel Riquewihr
und Kaysersberg) sind aber überlaufen.
Ruhiger ist etwa Turckheim, wo man un-
behelligt spazieren gehen kann. | LMA

REISETIPPS.

Wer an die Schweiz denkt, denkt an Berge,
Kühe, Kräuterbonbons. Oder an Steuer-
oasen, Korruptionsaffären und eigenbröt-
lerische Eidgenossen. All das trifft, zumin-
dest in gewissem Maß, zu und ist doch in
etwa so reduzierend, als würde man sich
alle Deutschen als Lederhose tragende,
Bier trinkende Bayern vorstellen (was
manch Amerikaner ja angeblich macht).
Denn obgleich flächenmäßig eher unbe-
deutend, hat das Land doch eine so große
(städte-)landschaftliche Abwechslung zu
bieten, dass die Wunschliste zu besuchen-
der Orte und Regionen nicht kürzer, son-
dern länger wird, je mehr man herum-
reist. Aber der Reihe nach.

Die Schweizer Riviera
Nach einer Nacht im Zug erreicht man
mehr ver- als ausgeschlafen den Basler
Bahnhof. Bereits der widerspricht allen
Heidi-Klischees. An einem ganz gewöhnli-
chen Samstagmorgen herrscht eine Be-
triebsamkeit wie in Dresden zu besten
Rush-Hour-Zeiten nicht. Der Grund: Die
Stadt ist so etwas wie das Herz des Drei-
länderecks Schweiz, Deutschland und
Frankreich, der Verkehr an Pendlern und
Tagestouristen entsprechend hoch. Dass
die Stadt keine 200 000 Einwohner hat,
mag man kaum glauben, wenn man durch
die vollen – und vor allem in Alt- und dem
Szeneviertel Kleinbasel – pittoresken Gas-
sen schlendert. Der Reisekasse zuliebe
sollte man es aber bei einem Schaufens-
terbummel belassen, denn ein Klischee
bestätigt sich leider in vielerlei Hinsicht:

Einkaufen, Essen, Schlafen – in der
Schweiz lebt man teuer. Satt werden ist in
einem eher schlichten Bistro nicht unter
15 Franken möglich, der schnelle Döner
um die Ecke auch kein Schnäppchen.
Selbstversorgung ist also das Gebot der
Stunde, liegen doch die Supermarktpreise
auf heimischem Niveau.
Gleiches gilt für Theater und Museen. Vor
allem Letztere sollte man sich nicht ent-
gehen lassen: Ob Antikensammlung oder
Froschmuseum – in Basel wird man fün-
dig, Kulturenthusiasten können also auf-
atmen. Nach genügend intellektueller Be-
tätigung kann man dem lustigen Leben an
der Uferpromenade des Rheins frönen,
die den passenden Namen „Basler Rivie-
ra“ trägt. Oder man macht auf einer der
zahlreichen Kleinkunstbühnen und in den
Clubs die Nacht zum Tag. Allein: Basel ist
eben keine Metropole. Um keine Lange-
weile aufkommen zu lassen, werden also
die sieben Sachen gepackt – Alternativen
gibt es genug. Freunden des Urbanen sei
ein Trip in eine der anderen kleinen Groß-
städte empfohlen.

Bern, Berge und bewölkter Himmel
Nach nicht einmal neunzig Minuten
Zugfahrt erreicht man beispielsweise
Bern. Auch bei Re-
gen kann man be-
quem durch Straßen
und Gassen schlen-
dern, denn Lauben-
gänge überdachen
die Altstadt, welche
zum UNESCO-Welt-
kulturerbe zählt.
Eine Sehenswürdig-
keit reiht sich an die
andere, die Arkaden
erzeugen ein me-
diterranes Flair –

und im Hintergrund thronen die Alpen.
Apropos Alpen: Einen Ausflug ins Berner
Oberland sollte man unbedingt an-
schließen, denn so vielfältig die Schweiz
auch ist, kann man sie wirklich bereisen,
ohne das berühmte Panorama aus Eiger,
Mönch und Jungfrau gesehen zu haben?
Der Anblick ist, gelinde gesagt, ein-
drucksvoll. Ein lapidarer, doch nicht zu
unterschätzender Hinweis: den Wetterbe-
richt ernst nehmen! Denn an einem
bewölkten Tag sieht man statt Ber-
gen… genau, Wolken! Bei Sonnenschein
bietet sich dann zum Beispiel die Aus-
sichtsplattform „Schynige Platte“ an, wel-
che man entweder nach einer circa fünf-
stündigen Wanderung oder – bequem,
aber mit 60 Franken für zweimal 45 Minu-
ten Fahrt keinesfalls günstig – per Zahn-
radbahn erreicht. Natur und Einsamkeit
wird man hier aber kaum finden, denn
der Berg ist bis in den letzten Winkel
touristisch erschlossen. Also dem Berg
entfliehen und auf zu neuen Zielen?
Tessin, Emmental, Lac Léman? Ach, wäre
das schön – doch Spartickets der Deut-
schen Bahn haben ja bekanntermaßen
Zugbindung, einfach länger bleiben ist
also keine Option. Wiederkommen umso
mehr. | Luise Martha Anter

Einmal hin, alles drin?
Unmöglich! Warum man die
Schweiz nicht unterschätzen
sollte.

KKlleeiinn,, aabbeerr ffeeiinn

Erfüllt jedes Klischee: das Bergpanorama
im Berner Oberland. Fotos: Luise Martha Anter
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„A Most Violent Year“
New York City, 1981. Das ge-
walttätigste Jahr der moder-
neren Stadtgeschichte. Mitten
drin: Abel Morales (Oscar
Isaac), ehrgeiziger, aber recht-
schaffener Einwanderer und
Besitzer eines Heizölhandels,
mit dem er es zu Wohlstand
gebracht hat. Als Abel weiter
expandieren will, kommt es
jedoch zu Problemen. Staats-
anwalt Lawrence (David Oye-
lowo) untersucht die Branche
wegen illegaler Machenschaf-
ten und jemand überfällt kon-
sequent seine Tankwagen.
Um nicht Teil der Gewaltspira-
le zu werden, versagt er sei-
nen Fahrern die Ausrüstung
mit Pistolen. Trotzdem eska-
liert die Situation.
„A Most Violent Year“ ist die
Geschichte eines ehrlichen,
gewaltlosen Mannes, der ver-
sucht, sich durch ein Laby-
rinth aus Gewalt und Krimina-
lität zu manövrieren – ein
Gangster-Film ohne Gangster,
ein Film über Gewalt ohne
bildliche Gewalt. Sie wird
gänzlich über die dichte, düs-
tere Atmosphäre des Films
vermittelt. Die Geschichte
wird langsam erzählt, ist aber
nie langatmig. Vielmehr trägt
die Erzählweise zu Dichte und
Intensität bei, die von Dialog,
Bildern und Soundtrack kom-
plettiert wird. Subtil, aber
deutlich spürbar werden
Spannung und das Gefühl
drohender Gewalt jede Mi-
nute intensiver. Oscar Isaac
packt seinen inneren Al
Pacino aus und bietet eine der
wohl stärksten und facetten-
reichsten Gangster-der-
keiner-sein-will-Darstellungen
seit Pacinos Michael Corleone
in „Der Pate“. Das heißt aber
nicht, dass Isaac nur imitiert.
Sein Schauspiel ist zwar stark
von Pacinos geprägt, doch er
betont Facetten anders, lässt
ein paar weg und erweitert
seinen Charakter um neue
Aspekte. | Tobias Anderle

SOFAKINO.

„AMost Violent Year“, DVD,
125Minuten, etwa zwölf Euro.

Foto: Universum Film

Eine verwesende Leiche im Brunnen. Ein
gerissenes Seil. Ein Tag, um den Körper zu
entfernen, bis das Wasser ungenießbar
wird. Der abgebrühte Mambrú (Benicio del
Toro) ist Teamleiter einer internationalen
Hilfsorganisation auf dem Balkan. Ihm zur
Seite stehen der verrückte Logistikexperte
„B“ (Tim Robbins), die blutjunge und idea-
listische Sophie (Mélanie Thierry) sowie
Dolmetscher Damir (Fedja Štukan). Die
Leiche im Brunnen als einfache, aber wir-
kungsvolle Art der biologischen Kriegsfüh-
rung verlangt dem Team alles ab. Da geht
es um die Frage, ob der Leichnam laut UN-
Konvention überhaupt aus dem Brunnen
gefischt werden darf. Um Ladenbesitzer,
die die Arbeit der Hilfsorganisationen

nicht besonders schätzen und ihr Seil des-
halb lieber für sich behalten. Der Druck
wird noch erhöht, als die ukrainische Kon-
fliktanalystin und Ex-Affäre von Mambrú,
Katya (Olga Kurylenko), die Arbeit des
Teams und die Sinnhaftigkeit des gesamten
Einsatzes beurteilen soll.
„A Perfect Day“ ist voller Ironie und
schwarzem Humor, angefangen beim Titel.
Schnell wird klar, dass das Team ohne die-
se Einstellung seine tägliche Arbeit in
Krisengebieten nicht ausführen könnte.
Lachen ist oft die einzige Chance, die Bilder
und Schicksale zu verarbeiten. Der spa-
nische Regisseur Fernando León de Aranoa
(„Princesas“) setzt nicht auf eine heroische
Darstellung der Teammitglieder. Er por-
trätiert sie als Menschen, die vor allem
eines können: handeln. Da irritiert es an-
fangs etwas, dass die Truppe die Balkan-
straßen zu treibenden Rhythmen von THE
VELVET UNDERGROUND und MARILYN
MANSON entlangheizt. Aber Trauer, Apa-
thie und Ratlosigkeit sind fehl am Platz
und das Letzte, was den Menschen vor Ort

hilft. Die Herangehensweise als tragiko-
misches Roadmovie inmitten eines Kriegs-
schauplatzes ist gewagt und hätte leicht
schiefgehen können. Sie vermittelt dem
Zuschauer aber die Probleme, die kleinen
politisch-diplomatischen Scharmützel, bü-
rokratischen Albernheiten oder schlicht
den Mangel an einfachsten Dingen so klar
und massenkompatibel, wie es für dieses
ernste Thema kaum möglich scheint.
Aranoa war selbst mit unterschiedlichen
Hilfsorganisationen in Afrika und Europa
unterwegs, kennt den Ton und die Philo-
sophie. Sein Drehbuch basiert auf dem
Roman „Dejarse Llover“ (deutsch: „Lass es
regnen!“) der Spanierin Paula Farias, die
für Ärzte ohne Grenzen arbeitet und
gerade die humanitäre Hilfe in der Mittel-
meerregion koordiniert. „A Perfect Day“
unterhält hervorragend und ruft Bewunde-
rung für die Arbeit von Hilfsorganisa-
tionen hervor, ohne auf die Tränendrüse
zu drücken. Tolles, modernes Kino, das
man, wenn möglich, in der Originalversion
sehen sollte. | Florian Schumann

IIsstt eeiinn MMaannnn iinn BBrruunnnn’’ ggeeffaalllleenn
„A Perfect Day“ ist die rasante
und glänzend besetzte Chronik
des Tagwerks einer internatio-
nalen Hilfsorganisation auf dem
Balkan.

Das Team (v. l.): Damir, Katya, „B“,
Sophie undMambrú. Foto: X-Verleih

Gleich zu Beginn stellt Drummond seine
Frage direkt in die Kamera. Was würden
wir tun, wenn es keine Musik mehr gäbe,
gar kein Wissen über Musik und Instru-
mente? Auf der Suche nach einer Antwort
reist der Schotte einmal quer durch Groß-
britannien und nimmt dabei Gruppen
beliebiger Personen auf, die jeweils nur
einen Ton singen. Die dabei entstehende
Sammlung wird Drummond am Ende zu
einem Werk arrangieren, das nach einma-
liger Vorführung wieder zerstört wird.

Je länger der Film
läuft, desto interes-
santer wird er. Be-
sonders hervorzu-
heben ist der Ein-
blick in Drum-
monds Privatleben,
seine Gedanken zu
Musik und zum
Projekt. Der Film ist weder besonders in-
spirierend noch aspirierend, aber ange-
nehm und bodenständig. Es ist durchaus
schön zu sehen, wie Feld- und Fabrikar-
beiter, Taxifahrer und Omas relativ un-
gehemmt mit Drummond interagieren und
für ihn singen. Gerade auch das ist eine
subtile Stärke des Films, denn es geht hier
nicht um ein prestigeträchtiges Projekt be-
rühmter Dirigenten und Orchester, son-
dern um einen abgedrehten Künstler und
normale Leute. Auf eine gewisse Art spie-
gelt sich dies in der gesamten Qualität des
Streifens wider, der sicher kein großer Film

ist, stellenweise nur vor sich hin plätschert
und dessen Stärken als Zufallsprodukt
erscheinen. Nach einer Weile dämmert
einem aber, dass Drummond ein sehr
interessanter Mann ist und wohl eher der
Regisseur Künstler und Thema nicht ganz
gerecht wird. Andererseits ist es wohl
gerade dieser flapsige Stil – in Kombina-
tion mit Drummonds Charakter –, der für
die sympathische Art des Films verant-
wortlich ist. „Imagine Waking Up To-
morrow And All Music Has Disappeared“
ist sicherlich einen angenehmen Gang ins
Kino wert. | Tobias Anderle

Stefan Schwietert begleitet in
„Imagine Waking Up Tomorrow
And All Music Has Disappeared“
den Tausendsassa Bill
Drummond, der sich fragt, was
passiert, wenn plötzlich die
Musik verschwunden wäre.

Bill Drummond
platziert seinWer-
beschild in einem
Sumpf. Foto: Real Fiction
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Ich stehe dem ziem-
lich neutral gegen-
über und bin weder
dafür noch dagegen.
Ich denke da eher
pragmatisch: Ir-

gendwo müssen die Flüchtlinge ja hin, gerade jetzt, wo es kälter
wird. Sport treibe ich privat und nutze nicht die Uni-Angebote,
sodass mir auch dadurch keine Einschränkungen entstehen. Au-
ßerdem finde ich, dass man von den Flüchtlingen insgesamt
kaum etwas mitbekommt. Das einzige, was sich verändert hat,
ist, dass man seinen Ausweis vorzeigen muss, wenn man am
Wochenende ins Informatikgebäude will, aber auch das ist ja
überhaupt kein Problem für die Studenten.

Loren
Mucha, 27,
2. Master-
semester
Geoinfor-
matik, TU
Dresden

Seit Kurzem werden nicht nur Turnhallen der TU, sondern
auch die Neue Mensa zur Unterbringung von Asylsuchenden
genutzt. Im Oktober des vergangenen Jahres schloss die
Mensa ihre Pforten für Studenten, um einem spontanen Aus-
fall des Gebäudes durch grobe bauliche Mängel wie beispiel-
weise veraltete Lüftungs- und Haustechnik sowie Problemen
mit den Fluchtwegen vorzubeugen. Für die Unterbringung
von Flüchtlingen scheint man da risikobereiter zu sein. Auch
auf dem Sportplatz an der August-Bebel-Straße sollen im Zelt
des Pichmännel-Oktoberfestes, das bis vor Kurzem noch ne-
ben dem Haus der Presse stand, Geflüchtete unterkommen,
da es besser beheizbar ist als die DRK-Zelte. „ad rem“ wollte
von Euch wissen, was Ihr davon haltet.

FFllüücchhttlliinnggee  aauuff
ddeemm  CCaammppuuss??

Ich war Kursleiter des
Fitnessbereiches in der
Sporthalle August-Be-
bel-Straße und finde es
zwar vollkommen in
Ordnung, dass die
Sporthalle jetzt als

Flüchtlingsquartier genutzt wird, leider war aber alles sehr un-
organisiert. Das Universitätssportzentrum bekam genauso we-
nig Auskunft wie wir Kursleiter: Drei Monate lang haben wir im-
mer wieder nachgefragt und nie Infos bekommen. Schließlich
war schon alles fertig organisiert, am Montagmorgen um 9 Uhr
sollte ich meinen neuen Vertrag unterschreiben – und um 7 Uhr
kam der Anruf, dass die Halle doch nicht genutzt werden kann,
einen Tag vor den Einschreibungen.

Marcel Bosse,
24, 1. Mas-
tersemester
Berufspäda-
gogik, TU
Dresden

Die Flüchtlinge un-
terzubringen, das ist
nicht einfach. Ich
kenne das Problem

aus meiner Heimat Italien, wo auch täglich viele Flüchtlinge an-
kommen. Das ist für ganz Europa schwer organisierbar. Aber ich
finde es auf jeden Fall gut, dass Deutschland trotz der Proteste
viele Flüchtlinge aufnimmt und dass die Stadt Dresden sie auch
in Unigebäuden unterbringt – das ist ein wichtiges Zeichen ge-
gen Pegida. Die Studenten können sich ja auch außerhalb des
Unisports bewegen, zum Beispiel kann man entlang der Elbe
wunderbar joggen oder Rad fahren.

Arianna
Ciacci, 22,
Erasmus-
Studentin
aus Siena,
Languages,
1. Semester
TU Dresden

Ich bin der ganzen Flüchtlingsthematik gegenüber nicht so
positiv eingestellt – auch, weil ich negative Erfahrungen ge-
macht habe: Neulich wurde ich auf dem Wiener Platz von
einem Dunkelhäutigen beklaut. Auch insgesamt bin ich mit
der deutschen Flüchtlingspolitik nicht einverstanden. Klar,
die Familien, die vor dem Krieg fliehen, sollten wir schon
aufnehmen, aber dafür sollte es gleichzeitig auch mit den
Abschiebungen vorangehen, denn das alles kostet ja eine
Menge Geld und wir müssen auch sehen, wo wir bleiben.

Viktoria Butler, 22, 7. Bachelor-
semester Verkehrswirtschaft, TU
Dresden

Von mir aus können gern Flüchtlinge hier auf dem Campus
untergebracht werden, ich habe damit keinerlei Probleme. Es-
sen gehen oder Sport machen kann man, finde ich, auch wo-
anders, das ist ja nicht essenziell wichtig für Studenten. Da ich
nicht an der TU studiere, ergeben sich bei mir auch keine Ein-
schränkungen durch die Unterbringung der Flüchtlinge in TU-
Gebäuden, auch habe ich auf dem Campus bisher von der Un-
terbringung nichts mitbekommen. | Umfrage: Alisa Sonntag

Fotos: Amac Garbe

Stefanie Henze, 34, 3. Kernstudium
Bildungswissenschaften, Fernuni
Hagen

Dass Raum bereitgestellt wird, finde ich auf jeden Fall gut –
und letzten Endes sind die Unigebäude ja Eigentum des
Freistaates und der kann über dessen Verwendung ent-
scheiden. Für Leute wie die Asylsuchenden, denen es
schlechter geht als einem selbst, sollte man auf jeden Fall
auch mal auf Sport verzichten können, das ist das Mindes-
te. Insgesamt habe ich aber von den Flüchtlingen bisher
wenig mitbekommen, da ich auch eben erst nach Dresden
gezogen bin und bis jetzt viel Stress hatte.

Julian Schmid, 28, 1. Master-
semester Tropical Forestry,
TU Dresden

+++ Auf den letzten Drücker: Kursleiter der August-Bebel-Straße zu spät informiert +++ Alternativer Sport: Joggen oder Rad fahren an der Elbe +++ Solidarität: Auf Sport verzichten ist das Mindeste +++

Das diesjährige Umun-
du-Festival beschäftigt
sich mit dem, worauf
wir gehen, stehen, lie-
gen, fahren, spielen –
dem Boden (Foto:
Umundu). Bei einer

Die Roma Žaneta und
David wollen in Tsche-
chien ein anständiges
Leben führen. Immer
wieder prallen ihre
Träume jedoch auf die
harte Realität aus Vor-

Das Stichwort William
Forsythe Company hat
in den vergangenen
Jahren bei Tanzbegeis-
terten immer wieder
für zappelnde Füße
und feuchte Hände ge-

Zur Feier des 30-jähri-
gen Jubiläums des ers-
ten Teils von „Zurück
in die Zukunft“ (Foto:
UFA-Palast Dresden)
zeigen zwei Dresdner
Kinos alle drei Filme

urteilen und Aus-
schluss aus der Gesell-
schaft. Während David
sogar bereit ist, für sei-
ne Familie kriminell zu
werden, trotzt Žaneta
dem Zigeuner-Klischee

Exkursion auf die Tha-
randter Johannishöhe
am Samstag (24.10.,
10.30 Uhr) kann man
den Boden einmal
richtig unter die Lupe
nehmen. Auf besagter

sorgt. Während die ho-
hen künstlerischen
Standards dieselben
blieben, gibt es in die-
ser Spielzeit einen neu-
en Direktor, Jacopo
Godani, und einen

am Stück. Und zwar
genau an dem Tag, an
dem Marty McFly im
DeLorean im Jahr 2015
landet: am Mittwoch
(21.10.)! Das Rundkino
zeigt die Trilogie ab

und sucht sich Arbeit
in einer Fabrik. Das
Spiel der Laiendarstel-
ler lässt den Streifen
dokumentarisch wir-
ken. Der Film „Cesta
Ven – The Way Out“
(Foto: The Way Out)
läuft im Rahmen der
Tschechisch-Deut-
schen Kulturtage in
Kooperation mit dem
RomAmoR-Festival
des Festspielhauses
Hellerau am Montag
(26.10., 20 Uhr) im
Thalia Kino Dresden.
Im Anschluss findet
ein Gespräch mit Mar-
tin Cichy, Roma-Akti-
vist und Sozialarbeiter,
statt. | FSch

Johannishöhe, seit fünf
Jahren ein ökologisch
wirtschaftender Land-
wirtschaftsbetrieb,
steht das Umweltbil-
dungshaus. Dort fin-
den immer wieder
Veranstaltungen statt,
die Interessierten zei-
gen, wie man bewusst
und respektvoll mit
der Natur umgeht. Bei
der Exkursion geht es
natürlich hauptsäch-
lich um den Boden,
der aus nächster Nähe
inspiziert werden
kann. Die Tour dauert
150 Minuten und ist
kostenlos. Anmeldung
per Mail an: info@jo-
hannishoehe.de. | MGA

18.30 Uhr, das Triple-
Feature im UFA-Palast
beginnt 16.45 Uhr und
bietet ein Rahmenpro-
gramm. Gäste in futu-
ristischen oder 80er-
Jahre-Outfits bekom-
men gratis Popcorn,
zwischen den Filmen
gibt es ein Quiz. Wer
danach noch nicht ge-
nug hat, der kann ge-
genüber vom UFA-Pa-
last im Studentenclub
Aquarium direkt wei-
ter in die Zukunft fei-
ern. Der Eintritt zur
Party ist frei, Kinogän-
ger erhalten gegen
Vorlage ihres Tickets
einen „Doc Brown
Wake Up Juice“. | TA

neuen Namen: Dres-
den Frankfurt Dance
Company. Diese
schaut mit „The Pri-
mate Trilogy“ (Foto:
Dominik Mentzos) als
Dresdner Premiere am
Donnerstag, Freitag
und Samstag (22. bis
24.10., je 20 Uhr) in
Hellerau vorbei. Wer
sich Tamtam und Zier-
werk wünscht, wird
vermutlich enttäuscht,
denn Godani gilt als
Freund von Technik,
Präzision und Pragma-
tismus. Ob er mit der
Choreografie mehr Be-
geisterung als mit dem
neuem Namen hervor-
rufen kann? | NaK

Weg vom KlischeeHer mit dem NeuenZurück in die Gegenwart Ab aufs Feld

MI 21.10.
1800 | URANIA-Vortragszentrum Amazing Thailand - Eine

Rundreise durch den Alltag im Land des Lächelns

1930 | Reisekneipe Freiheit auf zwei Rädern
2200 | Altes Wettbüro Back to the Future

DO 22.10.
1930 | Deutsches Hygiene-Museum An die Freunde ...
2100 | Blue Note Karl die Große (Leipzig)
2100 | Groove Station Mozaik
2100 | Jazzclub Tonne Sarah Ferri (BG)
2100 | Ostpol Umundu-Soli-Konzert

FR 23.10.
1900 | Institut francais de Dresden Ich bin am Leben

2000 | Club Passage Island - Insel der Naturgewalten
2000 | Dixiebahnhof Christina Lux
2015 | Töpferatelier Ingolf Hermann und Atelier R. Schwarz

Chief in the Garden (DD)
2030 | Kino in der Fabrik Rozi Plain (GB)
2100 | Blue Note June Coco
2100 | Katys Garage Axl Makana
2100 | Ostpol Klezmart & Duo Kratschkowski
2100 | Tante JU The Dana Fuchs Band (USA)

SA 24.10.
2100 | Tante JU Jethro Tull´s Martin Barre & Band (UK)
2100 | Tir Na Nog Petra Börnerova Duo (SK/CZ)
2130 | Lab 15 LAB Jazz´n´Beats Festival
2200 | Altes Wettbüro Veil Of Light (Schweiz) + Minuit Ma-

chine (Frankreich)

SO 25.10.
1300 | Sabotage Dresden Dub Brunch
1700 | Scheune Poppy Ackroyd (UK) + Carlos Cipa (D)
2100 | Beatpol (ehem. Star Club) Baby Woodrose (DK)
2100 | Blue Note Arroganzallianz

MO 26.10.
1800 | Stadtbibliothek Ost Paula Modersohn-Becker - Eine

selbstbewusste Malerin um 1900
2100 | Chemiefabrik Drown My Day (PL) + Guardian UK

(UK)

DI 27.10.
1900 | Militärhistorisches Museum Panzerkreuzer Potemkin

in Vertonung von Analogue Audio Association und As-
similation Process (Dresden)

2100 | Altes Wettbüro Pearls for Pearls
2100 | Beatpol (ehem. Star Club) Two Gallants (USA)
2100 | Chemiefabrik The Hot Sprockets (Dublin) + Room

Full Of Strangers (USA)
2100 | Groove Station Zugezogen Maskulin
2100 | Ostpol The Sweet Serenades (S)

15 - 19 Uhr
DRK-Blutspende
Mommsenstraße
Alte Mensa

DRK-Blutspendedienst I 0800/1194911 I www.blutspende.de

mo/mi 20.15-21.45 uhr
kipsdorfer str. 100

01277 dresden
reflex fitness studio

www.wadokai-dresden.de
tel. 0351 40750983

karate@wadokai-dresden.de
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GRÜNE im Sächsischen Landtag

GRÜNEHOCHSCHULTOUR
Mittwoch, 28. Oktober

Infostand

12:00 - 14:30 Uhr
vorHTWDresden, F.-List-Platz
Diskussion
„Karriere ohne Plan -Was braucht
der wissenschaftliche Nachwuchs?“

18:00 Uhr
HTWDresden,Raum S 228

www.gruene-fraktion-sachsen.de
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Superhirn oderWie ich die
Photonenklarinette erfand
von Clemens Sienknecht
21. Oktober, 20:00Uhr
Kleines Haus 3

Erstsemester zahlen 3,50 €,
alle anderen Studenten 7,00€.
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DAVE DRESDEN ist ein US-
amerikanischer Trance-DJ. Lei-
der konnte er wohl nicht für
das ab Freitag (23.10.) zum
zweiten Mal in Dresden statt-
findende DAVE (kurz für
„Dresden Audio Visual Experi-
ence“) gewonnen werden. Da-
bei hätte er musikalisch gut
reingepasst. Das DAVE küm-
mert sich um sämtliche Spiel-
arten elektronischer Musik
und ihre Begleitkultur. Nicht
nur die Gehörgänge werden
massiert, für alle Sinne gibt es
etwas zu erleben.

● Der audiovisuelle Auftakt
am Freitag (23.10., 20 Uhr) in
der Schauburg wird generati-
onsübergreifend bestritten:
FRANK BRETSCHNEIDER expe-
rimentiert seit den achtziger
Jahren mit minimalistischer
elektronischer Musik und Vi-
deokunst. Das Dresdner Kol-
lektiv FANTASY IN NOTES
(F.I.N.) gibt es erst seit 2010.
Seine Musik ist inspiriert von
MASSIVE ATTACK, SIGUR RÓS
und RADIOHEAD.

● Am Samstag (24.10.,
19 Uhr) begeben wir uns auf
die andere Elbseite: Im Gro-
ßen Garten beim Akusmo-
drom des Morphonic Lab ge-
hen Barock und Science-Fic-
tion eine Symbiose ein. Klang-
installation, Licht- und Video-
kunst, Performance: Das Mor-
phonic Lab in und um das Pa-
lais ist alles auf einmal.

● Augen und Ohren sind be-
dient, aber kann manMusik
auch schmecken? Wie klingt
Salat, Curry, Kartoffelauflauf?
Gibt es saure Musik, oder
scharfe? Beim SYNÄSTHETI-
SCHEN DINNER amMontag
(26.10., 19 Uhr) im Bon Voya-
ge können einige dieser Fra-
gen beantwortet werden.

● So viel Pop wie bei MOON-
LIGHT BREAKFAST wird man
bei DAVE wohl kaum irgend-
wo sonst finden. Die Bukares-
ter Band um die Sängerin
Christie mit ihrer souligen
Stimme verbreitet am 29. Ok-
tober (21 Uhr) in der Groove-
Station gute Laune.

● Eine letzte musikalische
Grenzerfahrung bietet am
1. November (16 Uhr) BE-
YOND THE CLUB. In der Mar-
tin-Luther-Kirche wird eine
elektronische Abschlussmesse
gefeiert. Prediger sind der Ar-
gentinier SEBASTIAN PLANO,
JACOB KORN, YAIR ELAZAR
GLOTMAN und DANIEL WILLI-
AMS. | Finn Robin Schufft

DAVEKULT.

FOALS – „What Went Down“ (Transgressive,
Warner Bros.)
Eine Frau schwimmt aufs offene Meer hi-
naus, keuchend, auf der Flucht. Langsam,
aber stetig wird sie von ihren Verfolgern
eingeholt. Es beginnt ein Kampf um Leben
und Tod. „I buried my heart in a hole in the
ground!“ Es ist eine rohe Brutalität, die der
Song „What Went Down“ und das dazuge-
hörige Video ausstrahlen. „Wie der Mo-
ment, wenn ein Raubtier tötet: Etwas Wil-
des ist zu spüren“, so sieht das zumindest
Yannis Phillipakis. Nein, die Rede ist nicht
von einem gewissen ehemaligen grie-
chischen Finanzminister, sondern vom Sän-
ger der Band FOALS. Auch das Wilde klingt
bei den FOALS meist wohl produziert und

irgendwie rund,
selbst wenn es,
wie bei „What
Went Down“
von der gleich-
namigen neuen
Platte, die an-
geblich allerers-
te live einge-
spielte Version
des Liedes aufs Album schafft. Das war
schon beim Übersong „Inhaler“ so, der mit
seinem tonnenschweren Riff das Vorgän-
geralbum „Holy Fire“ schockartig einleitete.
Diese Schockwirkung tritt beim Opener zur
neuen Platte der Briten allenfalls in ge-
dämpfter Form ein, schließlich weiß man
inzwischen, dass sie hin und wieder ihre
nervösen Frickel-Gitarren gegen einen

groovenden Hard-Rock-Sound einwech-
seln. Auf „What Went Down“ ist dieser
Sound ein wenig präsenter als bislang, aber
keinesfalls dominierend. „Birch Tree“ erin-
nert eher an die tänzelnden Hits „Miami“
und „My Number“. Auch „Night Swimmers“
scheint zunächst in diese Richtung zu ge-
hen, überrascht den Hörer zum Ende dann
aber mit einem energiegeladenen undmit-
reißenden Gitarrenriff. Die schwächsten
Momente des Albums sind die ruhigen
Songs „Give it all“ und „London Thunder“,
die sich allzu sehr auf platten Pathos verlas-
sen und stellenweise an das britische
Schmalz-Duo HURTS erinnern. Die FOALS
sind nicht zuletzt bekannt geworden, weil
ihre Musik mitreißend, dabei aber komplex
und ausgefeilt klingt. Sie sollten es sich
nicht zu einfach machen. | Finn R. Schufft

SOFAECKE.

Die Vorstellung eines Schiffes, welches auf
den stürmisch-wogenden Weltmeeren ken-
tert und seine Besatzung der Schutzlosig-
keit preisgibt, scheint auf den ersten Blick
eher tragisch als die Quelle für etwas Posi-
tives. Das Bild vom Stranden auf einer ein-
samen Insel dagegen inspirierte nicht nur
Daniel Defoe oder William Golding litera-
risch, sondern auch den 27-jährigen Tom-
my Ruelke, der an der TU Dresden Philoso-
phie studiert. Seit gut zwei Jahren arbeitet
er im Verein Hole of Fame, die akustischen
Konzerte unter dem Namen Shipwreck
Shows hat er im Januar 2015 initiiert.

Wie entstand die Idee, eine Unplugged-Kon-
zertreihe im Hole of Fame zu etablieren?
Ein gutes Konzert braucht keine aufwendig
programmierte Lichtshow oder massig Ef-
fekte. Die Fokussierung sollte auf dem
Künstler und seiner Kunst liegen und nicht
auf der Inszenierung derselben. Davon
ausgehend, habe ich mir ein Konzept über-
legt, das sich ganz dem Künstler widmet.
Die klassische Vorstellung eines Schiff-
bruchs: Unser Schiff kentert, wir stranden
auf einer einsamen Insel und wissen nicht
weiter. Doch da ist plötzlich jemand und
fängt an zu singen. Wir scharen uns um
ihn herum, hören zu und vergessen für ei-
nen Moment die Ausweglosigkeit, in der
wir uns befinden. Das macht Shipwreck
Shows aus: die Anziehungskraft des Stillen,
des Einzelnen. Schwach beleuchtet steht ei-

ne einzelne Person mit seiner Gitarre und
singt für uns, die Gestrandeten.

Inwiefern hatte das Hole of Fame Einfluss auf
den Entstehungsprozess der Shows?
Ich habe im Hole of Fame schon Konzerte
verschiedenster Art veranstaltet. Shipwreck
Shows ist nun die erste Reihe mit Wieder-
erkennungswert. Das heißt, die Leute kön-
nen mit einer gewissen Erwartungshaltung
an die Shows herangehen. Die Wahl des
Veranstaltungsortes lag nahe, nicht nur
wegen meiner Zugehörigkeit zum Verein,
sondern auch, weil die räumlichen Gege-
benheiten für akustische Konzerte gerade-
zu optimal sind: hohe Wände, viel Freiflä-
che – jeder Ton klingt und singt geradezu
im Raum.

Ihr hattet dieses Jahr schon eine Menge
Künstler aus aller Welt zu Besuch. Nach wel-
chen Kriterien sucht Ihr Gäste aus?
Einerseits gehen wir den klassischen Weg.
Das heißt, Künstler schreiben uns an und
wir buchen sie, wenn sie ins Konzept
passen und Bock auf eine akustische Show
haben, bei der sie komplett auf Technik
verzichten müssen. Andererseits gibt es
befreundete Künstler, die ich gern im
Rahmen einer Shipwreck Show im Hole of
Fame sehen möchte. Stephen Burch
beispielsweise, der Kopf hinter THE
GREAT PARK, ist ein langjähriger Be-
kannter von mir und spielt im November

bereits seine zweite Show im Hole of Fame.

Im Oktober verlasst Ihr die heimische Insel.
Wie passt es zum Konzept, Singer-Songwriter
mit brachialem Post Hardcore zu verbinden?
„Shipwreck muss raus“ ist ein Versuch, das
Konzept des stillen Schreiens ins Gegenteil
zu kehren. Denn eigentlich reizt es mich
schon eine ganze Weile, richtig laute Shows
zu machen. Da kam mir die Anfrage von
Quentin Sauvé alias THROW ME OFF THE
BRIDGE ganz gelegen: Er suchte nach einer
Auftrittsmöglichkeit für sein Projekt, aber
diesmal mit voller Bandbesetzung. Da das
im Hole of Fame nicht möglich gewesen
wäre, fragte ich Past A Youth, die für Sams-
tag (24.10.) bereits ein Hardcore-Konzert in
der Meschwitzstraße 16 a mit DUCT
HEARTS und der Emoband BAIL planten,
nach einer Kooperation. Zusätzlich bringt
Quentin Sauvé sogar noch seine Hardcore-
Freunde WAITC aus Frankreich mit. Viel-
leicht ist das auch die logische Konse-
quenz, die poetische Weiterentwicklung
des Konzeptes: Wir haben ein Jahr lang auf
der Insel verbracht und den stillen Klängen
gelauscht – verloren sind wir immer noch.
Jetzt hilft nur noch schreien. Wir fahren
auf der Insel umher und finden ganz oben
im Norden ein Gebäude. Dort gibt es
Strom, dort gibt es Licht, dort gibt es In-
strumente. | Interview: Julius Meyer

Netzinfos:www.facebook.com/shipwreckshows

Die Shipwreck
Shows ermög-
lichen regel-
mäßig intime
Nahkonzert-
erfahrungen. Tommy Ruelke nimmtMusikern

die Verstärker weg. Foto: Amac Garbe
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● Mindestens so lange wie
die Pegidisten noch stur im
Gleichschritt auf Dresdens
Straßen marschieren, wird es
sie noch geben, die uns Kultur
bescherende „Initiative welt-
offenes Dresden“ (#WOD).
Das hoffen wir zumindest.
Schließlich kann die Stadt nie
weltoffen genug sein, auch
mit Blick auf die Vergangen-
heit Deutschlands. Dieser wird
am Donnerstag und Freitag
(22. und 23.10., je 20 Uhr) im
Projekttheater auf den Mai
1933 und die Verbrechen an
der Literatur gerichtet. „Die
verbrannten Dichter“, das
sind Tucholsky, Brecht, Keun,
Kaleko und vieleandere, die
beim Lesen ihrer Werke ge-
troffen werdenmöchten.

● Am Freitag und Samstag
(23. und 24.10., je 20.30 Uhr)
kannman im Societaetsthea-
ter Dresden Michail Bulgakow
kennenlernen, seines Zei-
chens Wodkatrinker, Schrift-
steller und so manches mehr.
Die Hommage „Songs for Bul-
gakow“ besteht aus Szenen,
Tänzen, Liedern sowie Fanta-
sien und spielt als Party in der
Wohnung des Gefeierten, wo
auch gerne mal Stalin oder
Protagonisten der eigenen
Werke vorbeischauen. Für die
Umsetzung haben sich Freaks
und Fremde, die Kunstpreis-
träger Dresdens 2015, noch
die JuWie Dance Company
und Vladimír Václavek ins
Boot geholt. Man darf ge-
spannt sein. | Nane Krüger

STÜCKCHEN.

Ein Vierjähriger wird in ein DDR-Kinder-
heim aufgenommen, nachdem die Mutter
sich in den Westen abgesetzt hat. Die
nächsten Jahre seiner Entwicklung sind
geprägt von Unterhaltungen mit Vögeln,
strikten Tagesabläufen und der immer
klarer werdenden Frage, wer eigentlich
diese Mama ist, von der es heißt, dass alle
Kinder eine haben, die er aber noch nie
gesehen hat. Soll er sie suchen, diese Ma-
ma, und vor allem wie? Erst als Erwachse-
ner, nachdem die Mauer gefallen ist, fin-
det er die Antwort auf diese Fragen, doch
die Verunsicherung bleibt.
Verkörpert von vier Schauspielern (Chris-
tine Hoppe, Torsten Ranft, Nele Rosetz

und Lea Ruckpaul) wird die emotionale
Reise des verlorenen Heimkindes nach
dem gleichnamigen Roman von Peter Wa-
werzinek erzählt. Dabei wirkt die gesamte
Inszenierung von Simon Solberg wie eine
alptraumhafte Erinnerung – so, als ob
man nach zu vielen psychedelischen Dro-
gen von all dem träumt, was in der Kind-
heit schiefgegangen ist. So entfaltet sich
die Wirkung des sehr sinnlichen Stückes
vor allem über starke Stimmungsbilder,
durch die man Erinnerung sehen, hören
und fühlen kann. In der eher wortarmen
Handlung wird durch intensiven Ge-
brauch von Musik, Bildern und vor allem
durch den dauerhaft auf die Bühne strö-
menden Regen eine Kulisse der schauer-
haft-kindlichen Fantasie erzeugt, die sehr
tiefe Einblicke in die verletzte Seele des
Protagonisten zulässt. Das allein hätte
vollkommen gereicht, um die innovative
Note der Darbietung hervorzuheben, doch
leider wurde auch auf viel zu oft gesehene

Motive wie überflüssiges Geschrei oder
auf Wände geschriebene Stichworte nicht
verzichtet. Dennoch wird durch die me-
lancholische Atmosphäre eindrucksvoll
gezeigt, dass Erinnerung immer subjektiv
ist: Was bleibt sind Bilder und das Fühlen

einer besonderen Stimmung, die man mit
der Kindheit verbindet. Mit der Wahrheit
hat das meist wenig zu tun. | Tanja Rudert

Staatsschauspiel Dresden: Dienstag (27.10.), 13. und
26.November (jeweils 19.30 Uhr) und am 6. Dezember
(16 Uhr)

KKuucckkuucckksskkiinndd
„Rabenliebe“ wird am Staats-
schauspiel Dresden von Simon
Solberg als bedrückende Kind-
heitserinnerung inszeniert.

Lea Ruckpaul, Nele Rosetz, Sabine
Waibel, Torsten Ranft (v. l.) verkör-
pern den Alptraum. Foto: Matthias Horn

Zwei Welten prallen aufeinander: Die
schwedische Moderatorin Anna (Annedo-
re Bauer) ist immer bestrebt, die Ein-
schaltquoten nach oben zu treiben, zur
Not mit mitleidserregenden Geschichten
von Außenseitern. Genau diese soll die
afrikanische Immigrantin und Muslima
Titania (Veronika Steinböck) zum Besten
geben, ob sie will oder nicht: „Vergessen
sie nicht, dass wir live sind!“
Was eigentlich als Vorgespräch kurz vor
der Sendung beginnt, endet schließlich

mit einer anklagend präzisen Charakter-
und Gesellschaftsstudie. Bei diesem Stück
von Henning Mankell, in einer Inszenie-
rung von Gerald Gluth, liegt die Macht der
Wirkung in den Worten. Es kommt ohne
jeden Schnickschnack aus, braucht keine
großen Gesten, keine Effekthascherei, auf
die erfreulicherweise auch komplett ver-
zichtet wird. Das Spiel mit unvermeidli-
chen Klischees ist subtil genug dargestellt,
um glaubwürdig zu erscheinen. Dabei
wird in klugen Dialogen von nur drei
überzeugenden Charakteren das Psychog-
ramm einer Gesellschaft skizziert. Da ist
die europäische Karrierefrau mit modera-
ter Empathie – bei ihr ist alles abgemes-
sen, alles kalkuliert, alles live. Die Musli-
ma wiederum erscheint auch nicht als
Sympathieträgerin. Sie ist selbstgefällig
auf ihre Art, betont kämpferisch, gewollt
unverstanden. Und dann kommt der Wet-

termann (Thomas Stecher), der pathetisch
erklärt, dass nicht alle Wolken, die von
Afrika nach Europa ziehen, immer
schlechtes Wetter bedeuten müssen.
Die Parallelen zur Gegenwart sind klar
und unmissverständlich, ohne jedoch ge-
zwungen zu erscheinen. Besonders erfri-
schend ist das thematisch weitgefasste
Spektrum des Dialogstückes. Es geht eben
nicht nur um die Fremdheit der Kulturen,
um Flucht und Vorurteile. Vor allem geht
es um das Missverständnis zwischen Men-
schen, um mediale Schaulust und die Lei-
chen im eigenen Keller. Lampedusa wird
somit zum Synonym des Stückes – hier
prallen zwei Welten aufeinander, die sich
trotz aller Dialoge nach wie vor verdammt
fremd sind. | Tanja Rudert

Societaetstheater Dresden: 29. Oktober, 13. und 14. No-
vember, 10. und 12. Dezember (je 20 Uhr)

WWoorrttggeeffeecchhtt
„Lampedusa“ im Societaets-
theater Dresden ist ein
Gespräch zwischen drei
Menschen – und voller
Kollisionen.

Annedore Bauer und Veronika
Steinböck (v. l.). Foto: Detlef Ulbrich
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● Neben 50 anderen Städten hat
das Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung Dresden zur
Zukunftsstadt gekürt. Bis Jahres-
ende werden in offenen Veran-
staltungen Ideen für die nachhal-
tige Zukunft der Stadt gesucht,
die in die zweite Phase des Wett-
bewerbs einfließen. Der nächste
Workshop findet amMittwoch
(21.10., 18 Uhr) zum Thema
„Nachhaltige Mobilität“ im Ver-
kehrsmuseum statt. Netzinfos:
www.dresden.de/zukunftsstadt

● Ein Projektmitarbeiter von
Ärzte ohne Grenzen stellt am
Mittwoch (21.10., 19 Uhr) im Uni-
versitätsklinikum Dresden (Semi-
narräume 4 + 5 imMedizinisch
Theoretischen Zentrum) die Or-
ganisation und Möglichkeiten
der Mitarbeit vor. Zudem berich-
tet er über persönliche Erfahrun-
gen. Netzinfos: www.kurzlink.de/
ohnegrenzen

● Unter demMotto „Zukunfts-
stadt – grün, offen, lebendig?“ la-
den die Sächsische Akademie der
Wissenschaften, die Sächsische
Akademie der Künste und das
Leibniz-Institut für ökologische
Raumentwicklung am Donners-
tag (22.10., 18 Uhr) zur Podiums-
diskussion in das Kulturrathaus
Dresden. Netzinfos: www.kurz-
link.de/wissenschaftsjahr

● Das Institut für Kunst- undMu-
sikwissenschaft der TU Dresden
bietet in Zusammenarbeit mit der
HfBK Dresden im aktuellen Win-
tersemester eine Ringvorlesung
zu Epochenfragen an. Die Vorle-
sungsreihe beginnt am Donners-
tag (22.10., 18.30 bis 20 Uhr) in
Hörsaal 222 des HfBK-Gebäudes
in der Güntzstraße 34. Netzinfos:
www.kurzlink.de/epochen

● Am Freitag (23.10., 9 bis
16.30Uhr) findet an der HTW
Dresden bereits zum fünften Mal
der vom Bereich Fahrzeugtechnik
organisierte Nutzfahrzeugtag
statt. Vormittags werden Fach-
vorträge gehalten, am Nachmit-
tag gibt es eine Fahrzeugausstel-
lung auf dem Freigelände der
HTW. Netzinfos: www.kurz-
link.de/nutzfahrzeuge

● Im Rahmen des Bürger-Film-
wettbewerbs Sukuma Award, der
dieses Jahr unter demMotto „Ei-
ne Bodenlose Frechheit“ steht,
präsentiert das Deutsche Hygie-
ne-Museum Dresden am Freitag
(23.10., 20 Uhr) „Fräulein Brehms
Tierleben“, das einzige Theater
weltweit, das sich nur mit heimi-
schen bedrohten Tierarten be-
fasst. Die Veranstaltung widmet
sich dem Regenwurm. Netzinfos:
www.sukuma-award.de | MLU

INFOQUICKIES.

Von außen wirkt der gelb getünchte Plattenbau am
Bahnhof Mitte in Dresden ziemlich nüchtern. Be-
tritt man jedoch das Coworking-Büro in der sechs-
ten Etage, spürt man sofort die Kreativität im
Raum. Mittendrin arbeitet auch Steve Kupke,
Gründer des Modelabels Unipolar.
Eigentlich ist der 31-Jährige promovierter Physiker.
Doch während seines Studiums an der TU Dresden
fiel dem gebürtigen Bautzner etwas auf: „Mir be-
gegnete nur eine Handvoll Nerds und trotzdem gab
es nur nerdige Physik-Shirts zu kaufen – schwarz,
XXL, bedruckt mit Gleichungen und Ähnlichem.“
Da er selbst schon immer Wert auf Optik legte,
keimte in ihm die Idee, seine eigenen Shirts zu ent-
werfen, die als Ausdrucksform für Studenten ver-
schiedener Fachrichtungen dienen sollten.
Nach Beendigung seines Studiums 2009 nahm er
sich jedoch erst einmal eine einjährige Auszeit in

Neuseeland. Während der anschließen-
den vierjährigen Promotion am Nano-
electronic Materials Laboratory der TU
Dresden wagte er sich an die ersten Ent-
würfe. Er wählte zunächst ein Motiv aus
der Mikroelektronik – ein Foto der Erfin-
der des Transistors, das jedoch noch un-
ter Urheberrechtschutz steht und damit
nicht verwendet werden darf.
Das erste offizielle Design – die Anfänge
der Evolutionstheorie Darwins – war ein
Weihnachtsgeschenk für seine Freundin
Daniela Praß. Die studierte Biologin ist

Inhaberin eines Pilates-, Yoga- und Gesundheits-
studios, berät Kupke aber nebenbei in allen Belan-
gen rund um Unipolar. Gemeinsam werben sie
auch für das Projekt, das mit Crowdfunding finan-
ziert werden soll. Auf die Frage, wieso sie sich für
diese Art der Finanzierung entschieden haben, ant-
wortet Kupke: „An erster Stelle brauchen wir na-
türlich das Geld, zumal die Startkosten höher sind
als gedacht. Außerdem spielt das Marketing eine
große Rolle. Über die sozialen Kanäle erreicht man

viele Leute und merkt, ob die Idee Anklang findet.“
Als Dankeschön für die finanzielle Unterstützung
kann man sich ein Produkt aus dem Katalog aussu-
chen. Momentan steht verschiedene Oberbeklei-
dung mit 16 Motiven aus 13 Studiengängen, darun-
ter Mathematik, Kunst und BWL, zur Auswahl.
Erster Anhaltspunkt für seine Designs ist für Kup-
ke, der sich seit April ausschließlich der Mode wid-
met, meist das Internet. Er liest sich in die Wissen-
schaftsgeschichte der Fachgebiete ein, spricht aber
auch mit Dozenten der TU Dresden, um das geeig-
nete Motiv zu finden. Wichtig ist ihm, dass „die
Kleidung zunächst optisch ansprechend ist. Erst
auf den zweiten Blick soll man erkennen, dass eine
Geschichte dahintersteckt.“ Den Wissenschaftsbe-
zug beinhaltet auch der Name Unipolar, was in der
Mikroelektronik, dem Fachgebiet von Kupkes Dok-
torarbeit, so viel wie Gleichstrom bedeutet. Zudem
wollte er einen Namen, der „Uni“ als Abkürzung
für Universität enthält.
Im Fokus stehen bei der gesamten Produktion auch
fairer Handel und Nachhaltigkeit. So wird für die
Bekleidung, die Kupke vom belgischen Unterneh-
men Stanley&Stella bezieht und momentan in
Dresden, zukünftig in Leipzig, bedrucken lässt, zu
100 Prozent Bio-Baumwolle verwendet und auf den
Einsatz von schädlichen Pestiziden und aggressi-
ven Färbemitteln verzichtet. Geplant sind nicht nur
weitere Motive, sondern auch Accessoires für den
Studienalltag wie Federmappen oder Trinkfla-
schen. Denn selbst wenn der angesetzte Betrag von
6000 Euro nicht bis Montag (26.10.) durch
Crowdfunding zustande kommt, soll es weiterge-
hen, um Studenten auf die Themen Fairtrade und
Nachhaltigkeit aufmerksam zu machen. Wer also
noch ein originelles Weihnachtsgeschenk sucht,
kann ab Dezember im Onlineshop einkaufen oder
auch vom 1. bis 24. Dezember den Pop-up-Store am
Bahnhof Mitte besuchen. | Marie-Luise Unteutsch

Netzinfos: www.startnext.com/unipolar

Vor nicht allzu
langer Zeit stand

Steve Kupke
noch im Labor.
Nun präsentiert
er seine eigene
Modekollektion.

„Über die sozialen
Kanäle erreicht
man viele Leute
undmerkt, ob

die Idee An-
klang findet.“

Steve Kupke

Steve Kupke beschäftigt sich zurzeit lie-
bermit Mode als mit Physik. Foto: Amac Garbe
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SLUB, fünf nach zehn. Der harte Kern der Hoch-
schulgruppe Freie Software und Freies Wissen (fsfw)
Dresden trudelt so langsam im Arbeitsraum ein.
Carsten Knoll, Daniel Borchmann, Jonas Wielicki,
das sind drei der zwölf Mitglieder, die sich zu die-
sem Kern zählen und enthusiastisch von den Projek-
ten ihrer vor etwas weniger als einem Jahr gegründe-
ten Hochschulgruppe erzählen.
„Die SLUB ist ein schönes Symbol für freies Wis-
sen“, und außerdem der Ort, an dem alle zwei Wo-
chen das Plenum der Gruppe stattfindet, erzählt Da-
niel Borchmann. Der 30-jährige Postdoc hat die
Hochschulgruppe fsfw zusammen mit Carsten Knoll,
der gerade in Elektrotechnik an der TU Dresden
promoviert, gegründet, als sie gemerkt haben, dass
beide dasselbe Hobby teilen: Studenten und Hoch-
schulmitarbeiter für freie Software begeistern.
Zum ersten Treffen kamen gleich 35 Leute. Interes-
sen und Ziele waren schnell abgesteckt. Der 23-jähri-
ge Jonas Wielicki beschreibt seine Motivation, der
Hochschulgruppe für freie Software beizutreten, so:
„Manche Lehrstühle schreiben vor, Programme zu
nutzen, die nicht frei erhältlich sind, obwohl es freie
Software als Alternative gibt.“ Der TU-Informatik-

student im ersten Mastersemester möch-
te jedoch wissen, wie ein Programm ar-
beitet, und die Möglichkeit haben, es zu
verbessern. Dies ist unmöglich, wenn die
Lehre nicht vorsieht, in freie Software
einzuführen oder diese zu benutzen.
Denn im Gegensatz zu käuflichen Pro-
grammen kann man freie Software wei-
terentwickeln und anderen zugänglich
machen. Dass Studenten nicht zu
Zwangskunden gemacht werden, dafür

setzen sich Jonas Wielicki und seine Kollegen ein.
Doch dass an der Universität bestimmte proprietäre
Programme prominenter in der Lehre sind als freie
Software, ist nur ein Auswuchs des Problems.

Ein Beispiel: Wer einen Computer kauft, kauft meis-
tens das Betriebssystem von Microsoft mit. „Micro-
soft Windows ist wie eine Zwangssteuer: Wenn man
einen Rechner kauft, bezahlt man es automatisch
mit“, sagt Knoll. Und: „Freie Software konkurriert
mit Firmen, die Marketing-Budgets im Bereich von
mehreren Millionen haben.“ Borchmann darauf:
„Das ist eine Abhängigkeit, die möchte man nicht
haben.“ Außerdem geht es den Mitgliedern der
Hochschulgruppe darum, Wissen einer breiten
Öffentlichkeit zur Verfügung zu stellen. Forschung,
die mit öffentlichen Geldern bezahlt wird, ergießt
sich meist in Aufsätzen, die in Magazinen veröffent-
licht werden. Die Bibliothek muss diese Magazine je-
doch oft wieder käuflich erwerben, um sie der
Öffentlichkeit zugänglich zu machen. Diese Mecha-
nismen zu durchbrechen, das ist ein weiteres Ziel
der Gruppe.
Ein anderes Anliegen der fsfw-Mitglieder ist der
Schutz von Daten. Um das Studentenvolk dafür zu
sensibilisieren, haben sie sich ein Gewinnspiel aus-
gedacht. Es gewinnt Kino- oder Mensagutscheine,
wer eine verschlüsselte E-Mail an die Kontaktadres-
se der Gruppe schreibt. Auf ihrer Website wird
Schritt für Schritt erklärt, wie das funktioniert. Doch
wozu eigentlich das Ganze? Gibt es etwa was zu ver-
bergen? „Wie wichtig Datenschutz ist, kann man un-
ter anderem daran ablesen, wie viel Daten wert sind.
Das erkennt man am Börsenwert der Unternehmen,
die alleine von Daten leben“, erklärt Carsten Knoll.
Und seien wir mal ehrlich: Wir haben alle etwas zu
verbergen. Außerdem sind wir es Edward Snowden
schuldig. | Marie-Therese Greiner-Adam

Die Hochschulgruppe trifft sich jeden Donnerstag in ungeradenWo-
chen um18.30 Uhr in der SLUB (Raum -2.115). Neue Gesichter sind
willkommen, technische Vorkenntnisse nicht erforderlich. Die Open-
Office- und LaTeX-Sprechstunde findet am 28. Oktober ab 19 Uhr zum
erstenMal in diesem Semester im selben Raum statt. Außerdem ist ein
Einsteigerkurs für das Programm LaTeX in Planung, Ort und Zeiten
werden noch bekanntgegeben. Netzinfos: www.fsfw-dresden.de

Seit Dezember 2014
setzt sich die Hoch-
schulgruppe Freie

Software und Freies
Wissen Dresden
dafür ein, dass

Wissen zugäng-
licher und freie
Software mehr

genutzt wird sowie
Daten besser

geschützt werden.

„Freie Software kon-
kurriert mit Firmen, die
Marketing-Budgets im
Bereich vonmehreren

Millionen haben.“
Carsten Knoll

JonasWielicki, Norman
Schwirtz, Frank Schirlitz,
Daniel Borchmann und
Carsten Knoll (v. l.) set-
zen sich für freie Soft-
ware ein. Foto: Amac Garbe
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Vereint

Familienfest.Die UNO
feiert in diesem Jahr ih-
ren 70. Geburtstag. Aus
diesem Anlass veran-
staltet ein Team der im
World Trade Center
(WTC) beheimateten
Dresdner Zweigstelle
der UN-Universität am
Freitag (23.10., 10 bis
16Uhr) ein Familienfest
im Atrium des WTC. Die
Feier steht unter dem
Motto „Tag der Verein-
ten Nationen“ und hält
ein buntes Programm
bereit. Angeboten wer-
den neben kulinari-
schen Köstlichkeiten aus
aller Welt, Gratis-Stadt-
rundfahrten mit der Kin-
derstraßenbahn Lott-
chen und einem Büh-
nenprogramm natürlich
auch zahlreiche Infos
zur UNO. | MLU

Infos: www.wtc-dresden.de

Vorgeschlagen
Neuanfang.Die TU
Dresden hat ’nen Neu-
en. Sein Name: Dr. An-
dreas Handschuh. Sein
baldiges Amt: Kanzler
der TU Dresden. Bereits
seit 2007 bekleidet er
ebendieses an der TU
Bergakademie Freiberg,
ab Januar 2016 soll er
die Nachfolge vonWolf-
Eckhard Wormser antre-
ten. Dieser war an das
Deutsche Forschungsin-
stitut für Öffentliche
Verwaltung in Speyer
gewechselt („ad rem“
berichtete, siehe Aus-
gabe 11.2014 vom
14.Mai). Berufen wird
der Leiter der Verwal-
tung gemäß §85 des
Sächsischen Hochschul-
freiheitsgesetzes vom
Sächsischen Staatsmi-
nisterium für Wissen-
schaft und Kunst, das
dem Vorschlag des Rek-
tors folgt. Universitäre
Gremien sind bei der
Prozedur nicht außen
vor, das Amt wird im
„Einvernehmenmit dem
Hochschulrat“ und nach
„Anhörung des Senats“
besetzt. Letztere fand
am 14. Oktober statt, als
Handschuh sich den Se-
natoren der TU vorstell-
te. Die waren einver-
standen. | LMA

Infos: www.kurzlink.de/worm-
ser

INFOHAPPEN.
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Viele neue Technologien helfen uns dabei, un-
seren Alltag zu regeln. Für vieles gibt es Apps,
also Software, die uns auf unseren Telefonen,
Laptops, aber auch Tablets, Fernsehern und
Uhren begleiten. Doch mit ihnen verfolgen uns
auch Firmen, Kriminelle im Internet und,
durch das wieder beschlossene Gesetz zur Vor-
ratsdatenspeicherung, auch der Staat. Der c3d2
– Chaos Computer Club (CCC) Dresden möchte
bei den 12. „Datenspuren“ am Samstag und
Sonntag (24. und 25.10.) unter dem Motto
„Hackers in the house“ über diese Thematik
aufklären.
Vernetzte Fernseher, smarte Uhren oder auch
intelligente Chips in Kleidung werden unter
dem Begriff „Internet der Dinge“ zusammenge-
fasst. Damit sind letztendlich alle alltäglichen
Objekte, die durch Technologien in einer dem
Internet ähnlichen Struktur miteinander ver-
netzt sind und Daten austauschen, gemeint.
„Technologien im Bereich ‚Internet der Dinge‘
wurden in letzter Zeit deutlich von Unterneh-
men gefördert und beworben. Doch mit all die-
sen Technologien eröffnen wir auch einen im-
mer größeren Einblick in unsere Privatleben“,
erklärt Martin Christian, Organisator der „Da-
tenspuren“. „Wir möchten mit der Veranstal-
tung auf diesen oft unbewusst geschehenden
Eingriff durch den ständigen Datenaustausch
aufmerksam machen.“ Diese Daten können zur
Optimierung und effizienteren Nutzung beitra-
gen, jedoch auch von Kriminellen oder zu poli-
tischen Zwecken missbraucht werden. „Es geht
dabei immer um Kontrolle. Wer etwas von mir
weiß, kann mein Leben in einem gewissen Ma-
ße kontrollieren“, sagt der 39-jährige Softwa-
reentwickler, der in Leipzig studiert hat.

Seit 2004 dem Datenschutz gewidmet
Der Eingriff in die digitale Privatsphäre sowie
die Grenzen für Politik und Wirtschaft werden
jedoch schon sehr viel länger diskutiert. Dies
zeigt auch die Geschichte der jährlichen Veran-
staltung „Datenspuren“. Bereits bei der ersten
Auflage im Jahr 2004, damals noch im Medien-
kulturzentrum Pentacon, ging es um das The-
ma Datenschutz. Zu der Zeit war das Gesetz zur
Vorratsdatenspeicherung im Gespräch. 2007
wurde es beschlossen, drei Jahre später vom
Bundesverfassungsgericht für verfassungswid-

rig und damit nichtig erklärt.
Die „Datenspuren“ bekamen seither
immer mehr Zuwachs, sodass die jähr-
liche Veranstaltung aktuell von der
Scheune in die Technischen Sammlun-
gen Dresden umzog. „Besonders nach
den Enthüllungen von Edward
Snowden wuchs das Interesse an den
‚Datenspuren‘ und die Technischen
Sammlungen Dresden hatten das Inte-

resse an einer Zusammenarbeit mit dem CCC
geäußert“, erklärt Martin Christian. Es gäbe
jetzt deutlich mehr Angebote, besonders die
Vielzahl an Workshops sei neu.
So wird in dem Vortrag „Hey Amazon, kennen
wir uns? Glaube nicht.“ auf die individuelle
Vorhersagbarkeit von Interessen und Vorlie-
ben durch Firmen wie Amazon eingegangen

und die Funktionsweise intelligenter Systeme
erläutert. Durch die Enthüllungen von Edward
Snowden über die Spionage der NSA und vie-
len anderen Geheimdiensten sowie die seit dem
16. Oktober wieder beschlossene Vorratsdaten-
speicherung in Deutschland erhält das Thema
auch eine politische Dimension, die unter an-
derem in dem Vortrag „Die Grenzen des Gehei-
men“ behandelt wird.

Kurs zur sicheren Kommunikation
Wer sich fragt, wie man sich vor dem Eingriff
in die Privatsphäre durch Firmen, Staat oder
Kriminelle schützen kann, wird bei den dies-
jährigen „Datenspuren“ auch fündig: Neben
Workshops zur Anwendung von Kryptogra-
phie gibt es zum Beispiel den Kurs „Nach der
E-Mail“, in dem gezeigt wird, welche Möglich-
keiten es gibt, sicher im Internet zu kommuni-
zieren.
Der Umgang mit und Schutz vor der Daten-
sammelei wird auch in Zukunft wichtig blei-
ben, meint Christian. „Vieles wird zum Groß-
teil über vernetzte Technik funktionieren. Es
wird also für alles eine Schnittstelle geben, über
die man etwas kontrollieren kann. Da Studen-
ten potenziell höhere Arbeitsstellen beziehen,

ist es sehr wichtig, dass besonders sie sich mit
diesen Möglichkeiten beschäftigen, um mit zu-
künftigen Gefahren umgehen zu können.“
Auch eine Studie der Marktforscher von Juni-
per Research zeigt, dass der Gebrauch von in-
telligenten Geräten in Zukunft keineswegs ab-
nehmen wird. 2020 sollen es schon über 38 Mil-
liarden Geräte sein, die vernetzt miteinander
kommunizieren und Daten austauschen. Aktu-
ell sind etwas weniger als 13,4 Milliarden Geräte
im Umlauf, fast dreimal so viele wie die Vo-
raussage einer Studie des Marktforschungsin-
stituts Gartner Inc. aus dem Jahr 2014.
Der Trend bewegt sich also in Richtung mehr
Geräte und damit auch mehr Daten über den
Einzelnen und mehr Abhängigkeit von den
smarten Geräten. Laut Martin Christian ist es
jedoch nicht die Entwicklung der Technologie,
die Bedenken auslöst: „Die Politik und Wirt-
schaft gehen in eine bedenkliche Richtung,
denn die entscheiden, wie die Technologie ge-
nutzt wird. Momentan wirkt der Umgang mit
Smart-Watches, Smart-Homes, vernetzten
Fahrzeugen und dergleichen wie eine Rundum-
überwachung der Leute.“ | Philipp Waack

Netzinfos: www.datenspuren.de/2015

Vernetzte Geräte
senden aus fast

jeder Tasche Daten
über unseren Alltag.
Der Dresdner Chaos
Computer Club will

mit seiner jähr-
lichen Veran-

staltung „Daten-
spuren“ auf den

Nutzen, aber auch
Probleme im Um-

gang mit diesen
Daten aufmerk-

sam machen.

„Die Politik und
Wirtschaft gehen in

eine bedenkliche
Richtung.“

Martin Christian

Martin Christian warnt bei
den „Datenspuren“ in den
Technischen Sammlun-
gen vor einem sorglosen
Umgangmit smarten Hel-
ferlein. Foto: Amac Garbe
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PERSÖNLICHES/GRÜßE
Du bist rund? Na und?! Ich bin ein

Mann mit Herz und Hirn, humorvoll,
unternehmungslustig sowie durch-
aus bodenständig, welcher eine
warmherzige, intelligente und kultu-
rell interessierte Partnerin sucht. Sie
darf auch gern sehr mollig sein, mir
würde es gefallen. duw@gmx.de

LEHRBÜCHER
Hallo, ich biete das Lehrbuch """"Fa-

lar...Ler...Escrever ...Portugues""""
von E. Eberlein (ISBN 85-12-54310-8)
sowie das dazugehörige Aufgaben-
Buch """"Exercicios"""" (ISBN 978-
85-12-54322-2) an. Gebrauchsspu-
ren vorhanden da bereits genutzt, je-
doch keine Schäden wie Eselsohren
etc. Neupreis laut Amazon zusam-
men 61 Eur, wenn du beide nimmst
bekommst du sie von mir für 30 Eur
zusammen! (Einzeln ist der Preis VB)
Lennart20@gmx.de

Hallo, ich biete das Lehr- und Arbeits-
buch """"UniversItalia - Corso di Ita-
liano"""" 1 an. Es ist das Standard-
buch für die Italienisch Sprachkurse
und deckt die gesamten Anfänger-
kurse (Niveau A1 und A2) ab. ISBN
978-3-19-005463-3 Neupreis war
26,99 Eur, da es gebraucht ist und
Lösungen mit Bleistift eingetragen
sind, würde ich es für 20 Eur auf VB
an dich abgeben. Lennart20@gmx.de

Hallo, ich biete das Lehrbuch ""Fa-
lar...Ler...Escrever ...Portugues"" von
E. Eberlein (ISBN 85-12-54310-8) so-
wie das dazugehörige Aufgaben-
Buch ""Exercicios"" (ISBN 978-85-
12-54322-2) an. Gebrauchspuren
vorhanden da bereits genutzt, jedoch
keine Schäden wie Eselsohren etc.
Neupreis laut Amazon zusammen 61
Eur, wenn du beide nimmst be-
kommst du sie von mir für 30 Eur
zusammen! (Einzeln ist der Preis VB)
Lennart20@gmx.de

Hallo, ich biete das Lehr- und Arbeits-
buch ""UniversItalia - Corso di Ita-
liano"" 1 mit Hör- und Lern-CD's an.
Es ist das Standardbuch für die Ita-
lienisch Sprachkurse und deckt die
gesamten Anfängerkurse (Niveau A1
und A2) ab. ISBN 978-3-19-005463-3
Neupreis war 26,99 Eur, da es ge-
braucht ist und Lösungen mit Blei-
stift eingetragen sind, würde ich es
für 19 Eur auf VB an dich abtreten.
Lennart20@gmx.de

Wiwi Bücher zu verkaufen! Ich habe fol-
gende sehr gut erhaltene Bücher ab-
zugeben: Blanchard/ Illing: Makro-
ökonomie (3. Aufl.) + Blanchard/ Il-
ling: Übungen zur Makroökonomie
für 30 EUR; Nollau: Mathematik für
Wirtschaftswissenschaftler (4. Aufl.)
+ Göhler Formelsammlung (14.Aufl.)
für 20 EUR; O'Riordan/ Lehninger:
Business 21 (2002) für 15 EUR; Man-
kiw: Grundzüge der Volkswirt-
schaftslehre (1990, Einband beschä-
digt) für 7 EUR; Abholung im Hecht-
viertel. Meldet euch bei Interesse per
Email (anja-renner@web.de)

Hallo, ich biete das Lehrbuch """"Fa-
lar...Ler...Escrever ...Portugues""""
von E. Eberlein (ISBN 85-12-54310-8)
sowie das dazugehörige Aufgaben-
Buch """"Exercicios"""" (ISBN 978-
85-12-54322-2) an. Gebrauchsspu-
ren vorhanden da bereits genutzt, je-
doch keine Schäden wie Eselsohren
etc. Neupreis laut Amazon zusam-
men 61 Eur, wenn du beide nimmst
bekommst du sie von mir für 30 Eur
zusammen! (Einzeln ist der Preis VB)
Lennart20@gmx.de

Hallo, ich biete das Lehr- und Arbeits-
buch """"UniversItalia - Corso di Ita-
liano"""" 1 mit Lern-CD's an. Es ist
das Standardbuch für die Italienisch
Sprachkurse und deckt die gesamten
Anfängerkurse (Niveau A1 und A2)
ab. ISBN 978-3-19-005463-3 Neu-
preis war 26,99 Eur, da es gebraucht
ist und Lösungen mit Bleistift einge-
tragen sind, würde ich es für 20 Eur
auf VB an dich abtreten.
Lennart20@gmx.de

KURSE/WORKSHOPS
• Mit dem Volkstanzkurs für Tanzan-

fänger und Folklore-Interessierte
kannst Du über ein Semester etwas
“neues Altes” ausprobieren. Neben
vielen interessanten und abwechs-
lungsreichen Tänzen der deutschen
Folklore werden auch Grundschritte
von Polka, Mazurka, Rheinländer
und Walzer kennen gelernt – profes-
sionelle Körperschulung und von
Klavier begleitete Aufwärm-Übun-
gen gehören natürlich auch dazu.
Wir trainieren jeden Donnerstag von
19:00-20:30 Uhr in der Alten Mensa
der TU Dresden (Mommsenstraße
11). Semesterbeitrag für 10 Kurs-Ver-
anstaltungen ab 29.10.2015: nur 20,-
Euro für Studierende/Auszubilden-
de, 40,- Euro für Nichtstudierende -
KOSTENLOSE PROBESTUNDE!
JETZT noch schnell anmelden unter
www.tu-te.de/volkstanzkurs/. Vor-
kenntnisse oder Tanzpartner sind
nicht erforderlich, Du kannst aber
gerne auch beides mitbringen! • Tan-
zerfahrene werden auch nicht unter-
fordert, denn unser Folkloretanzen-
semble “Thea Maass” der TU Dres-
den mit noch höherem Anspruch
und etwa 35 ambitionierten Ama-
teurtänzer*innen sowie vielen Auf-
trittsmöglichkeiten sucht auch Ver-
stärkung! Mehr Infos unter:
www.tu-te.de/tanzensemble/ Alle
sind bei uns willkommen – trau
Dich, wir freuen uns! :-)

Sportfreunde! Wir sind eine Mixed-Vol-
leyballmannschaft und spielen
Sonntagnachmittag im Dresdner
Norden - just for fun - Volleyball,
aber auf gutem Niveau. Wir suchen
wieder mal neue Spieler und Spiele-
rinnen - jeden Alters. Du solltest gu-
te Volleyballkenntnisse mitbringen
und Spaß am Spiel - mehr nicht.
Turnschuhe vielleicht noch. :) Un-
verbindliches Probetrainng ist jeder-
zeit möglich. Kontakt: snoli@gmx.de

VERKAUFE
Selbstgebauter Schrank in weiß, sehr

stabil. 200x120x60, 100€. Bilder auf
Anfrage. leavingDD@web.de

Schreibtischkombi mit Schubladenele-
ment, weiß, sehr schick! Bilder auf
Anfrage. 150€ VB. leavingDD@web.de

Bett+Lattenrost+Matratze, 200x140, weiß;
fast neu, sehr bequem! Bilder auf An-
frage. 180€. leavingDD@web.de

Rattansessel, bequem schön geflochten!
30€, Bilder auf Anfrage. leavingDD
@web.de

Verkaufe IKEA Bett LOGGA mit Latten-
rost und zwei Matratzen für 30 €!
Bett (1,40 m x 2 m, Metall) ist in gu-
tem Zustand! Bilder gibt es bei Inte-
resse unter: Matthias4286@gmx.net

Schreibtisch, 120 cm breit, abschließbar,
40 €, Computertisch, 80 cm breit, 20
€, Schrankwand Kiefer hell, 320 cm
breit mit Glasteil, Einzelteile auch
trennbar, mit Eckteil, 60 €, Einzel-
liege, aufklappbar, mit Bettkasten, 10
€ . Abholung in DD-Bannewitz. Tel.
01520-1603835

Sa., 24.10. Trödelmarkt am Haus der
Presse Dresden ab 9 Uhr (Devrient-
straße). Jeder kann mitmachen! Info
0351-48642443

SPRACHEN UNTERRICHT
Hallo zusammen, ich bin auf der Suche

nach einem netten Studenten mit gu-
ten slowakisch Kenntnissen/Mutter-
sprachler. Zeitlich bin ich flexibel
und zahle 12,5 €/h. Falls du Zeit und
Lust hast, melde dich doch einfach
kurz per Mail oder Telefon. Schönen
Tag! Tel.: 0176/83229495

VERKAUFE FAHRZEUGE & -TEILE
GOLF 3 - BON JOVI - noch 14 Monate

TÜV 1.8l Hubraum, 75 PS, Farbe
blau, SR Alu, WR, Klima, Radio mit
CD, mp3, Blauzahn und SD, Ver-
brauch ca. 8l Benzin Super oder E10,
EZ 04/96, 275 tkm, nächste HU
12/2016, sofort fahrbereit, von privat,
VB 650 €, bei ernsthaftem Interesse
kurze mail mit Tel-Nr. ich ruf zu-
rück: sebrex@web.de

SUCHE
Mitarbeiter(in) samstags für Trödelmarkt

gesucht (Einweisen, Beaufsichtigen
etc.), Du solltest Freude am Umgang
mit Menschen und gute Deutsch-
kenntnisse besitzen! Info 0351-
48642443 troedelmarkt@sz-pinn-
wand.de

VERSCHENKE
Verschenke Schlafsofa 195x80x40cm mit

Bettkasten und großen Kissen an
Selbstabholer. Der Stoff ist etwas
mitgenommen es funktioniert aber
noch. verschenkesofa@posteo.de

SONSTIGES
Sportfreunde! Wir sind eine Mixed-Vol-

leyballmannschaft und spielen
Sonntagnachmittag im Dresdner
Norden - just for fun - Volleyball,
aber auf gutem Niveau. Wir suchen
wieder mal neue Spieler und Spiele-
rinnen - jeden Alters. Du solltest gu-
te Volleyballkenntnisse mitbringen
und Spaß am Spiel - mehr nicht.
Turnschuhe vielleicht noch. :) Un-
verbindliches Probetrainng ist jeder-
zeit möglich. Kontakt: snoli@gmx.de

Einladung zum Vortrag """"Die Arme-
nier in Bulgarien"""" Kaum eine Na-
tion hat solch eine wechselvolle Ge-
schichte hinter sich wie die Arme-
nier, das älteste christliche Volk der
Welt. Als im April dem 100. Jahres-
tag der Katastrophe im Osmani-
schen Reich gedacht wurde, bei der
bis zu 1,5 Millionen Menschen ihr
Leben verloren, blickte die Welt er-
neut auf das kleine Land im Kauka-
sus und auf seine angespannten Be-
ziehungen zu den Nachbarstaaten
Türkei und Aserbaidschan. Heute
gibt es sehr große armenische Exil-

gemeinden, vor allem in Russland,
Frankreich und in den USA, deren
Einfluss auf das politische Tagesge-
schehen nicht zu unterschätzen ist.
Aber auch in Bulgarien leben Arme-
nier seit Generationen friedlich mit
anderen Nationalitäten zusammen,
haben eine intellektuelle Szene he-
rausgebildet und Schulen, Kirchen
und Kulturvereine gegründet, aus
der zahlreiche Künstler, Schriftsteller
und Wissenschaftler entstammen.
Der Vortrag richtet den Blick auf eine
kaum bekannte, faszinierende Kul-
turlandschaft. Termin: am 22.10.2015
um 19:00 Uhr, Literaturhaus Villa
Augustin, Antonstraße 1, 01097
Dresden. Referent: Kiril Stojanov
(Sofia). Der Eintritt ist frei. Spenden
sind willkommen. info@dbg-dres-
den.com

Einladung zur Buchlesung mit dem bul-
garischen Autor Emanuil A. Vidin-
ski! Emanuil A. Vidinski, geboren
1978 in der Donau-Stadt Vidin. Sein
Abitur machte er am Deutschen
Gymnasium in Sofia. Nach einem
4-j?hrigen Aufenthalt in Deutsch-
land kehrte er nach Bulgarien
zur?ck, wo er Slawistik und Germa-
nistik an der Sofioter Universit?t
?Kliment Ochridski? studierte. Im
Jahr 2004 gr?ndete er mit zwei wei-
teren bulgarischen Schriftstellern die
Ethno-Rockband ?Gologan?. 2013,
nach einem 5-j?hrigen Aufenthalt in
Deutschland, kehrte er wieder nach
Sofia zur?ck und gr?ndete die Rock-
band ?Par Avion?, die haupts?chlich
Songs von Vidinski spielt. Im Som-
mer 2013 wurde Emanuil A. Vidinski
Chef-Redakteur des Verlags ?Pano-
rama?. 2004 bekam er den ?Rasch-
ko-Sugarev-Preis? f?r Kurzprosa
und 2009 den Kurzgeschichten-Preis
des bulgarischen Verlags ?Balkani?.
Vidinski ist Autor des Erz?hlungs-
bands ?Kartografien der Flucht?
(2005), des Romans ?Orte zum At-
men? (2008), des Gedichtsbandes
?Par Avion? (2011) und des
Erz?hlungsbands ?Egon und die
Stille? (2015). Er war auch musikali-
scher Redakteur der bulgarischen
?Literarurzeitung? (2005-2006),
Verleger der Edition ?Weltromane?
(Verlag ?Altera?) und zwischen
2008 und 2012 Redakteur bei der
bulgarischen Redaktion der Deut-
schen Welle in Bonn. Seine Texte
wurden auf mehrere Sprachen über-
setzt, u.a. Deutsch, Englisch, Spa-
nisch, Serbisch, Kroatisch und Un-
garisch. http://dbg-dresden.com/
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Qualle

früherer
österr.
Adels-
titel

nur
gedacht

Haus-
halts-
utensil
(Torte)

Luft-
druck-
messer

Vor-
haben

Farbe
zum
Zeichnen

begna-
det

Abitur
der
Schweiz

Meeres-
bucht

unter-
stützen

Billard-
stock

große
alt-
deutsche
Münze

Teil
einer
Film-
szene
ent-
schlos-
sen

Pferde-
gang-
art

Demon-
tage

großes
Raubtier

Ehren-
titel
Gandhis

art-
gleiche
Lebe-
wesen

eine
Zitaten-
samm-
lung

Stadt in
Polen

Ent-
zündung
der Talg-
drüsen

altröm.
Kalen-
dertage

instab.
Ele-
mentar-
teilchen

Sprech-
weise
einer dt.
Ligatur

japan.
Urein-
wohner
(Mz.)

Kopfbe-
deckun-
gen

dt.
Handels-
bund
im MA.

Vorname
von
Filmstar
Wepper

Raub-
insekt

südost-
afrik.
Volks-
stamm

Aufein-
ander-
folgen-
des

Kleider-
schäd-
ling

Kfz-Z.
Hof

Spur

Hunde-
lippe

balkon-
artiger
Vorbau

antiker
Name
von
Troja

englisch:
Metall

Elfen-
könig

Heim-
chen

Folge-
rung,
Ergebnis

loben,
rühmen

scharfe
Berg-
kante

deutsche
Vorsilbe

viel-
seitiger
Sach-
bericht

seem.:
hinten

Auffor-
derung
zur Ruhe

Männer-
kurz-
name

Weizen-
art

Kerzen-
material

Quell-
gebiet
des
Rheins

Sammel-
linse

Gauner,
Schurke

germa-
nische
Sagen-
gestalt

Vene,
Körper-
gefäß

öffentl.
Ver-
kehrs-
mittel

schwä-
bischer
Höhen-
zug

US-
Regis-
seur †

Frevle-
rin

Schicht-
lücke im
Gestein

Ver-
kehrs-
weg

ent-
rüstet

Blut-
armut

sich
irren

west-
norwe-
gische
Insel

griech.
Göttin
der
Jugend

Er-
holung,
Ferien

Pep,
Schwung

kuban.
Staats-
mann

Stachel-
gewächs

traurig,
freudlos

erhöhte
Galerie

Ge-
sangs-
paar

eine
persi-
sche
Kaiserin
Abk.:
Normal-
null

damals

röm.
Zahl-
zeichen
für 101

Kutscher

Halbaffe
auf
Mada-
gaskar

männl.
Bluts-
ver-
wandter

türki-
scher
Sultan
† 1451

Berg-
hütten-
wirt

schwed.
Schau-
spieler
(Beck)

Mutter
des
Perseus

Über-
nach-
tungs-
stätte

Kriminal-
polizei
(Kw.)

EDV-
Begriff
(Steck-
platz)

Gruppe,
Reihe

Ver-
hältnis-
wort

Ort
an der
franz.
Riviera

Titelfigur
bei
Brecht

englisch:
nach,
zu

Mini-
funk-
empfän-
ger

Kfz-Z.
Elbe-
Elster-
Kreis

griechi-
sche
Unheils-
göttin

Ent-
schul-
digung

runde
Form

fugen-
loser
Fuß-
boden

giftiges
Hahnen-
fuß-
gewächs

ungari-
scher
Dichter
† 1849

schwei-
zerisch:
jenseits

eigent-
licher
Name
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